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Am 29. September traf der Präsident der Kasachischen SSR 
N. A. Nasarbajew imlt Vertretern der selbsttätigen gesellschaftspo 
litlschen Organisationen und Bewegungen Alma-Atas zusammen. 
Daran beteiligten sich die iLeiter und Mitglieder von über 40 Be­
wegungen und Gesellschaften, National- und Kulturzentren, darun­
ter ,,Asat". ,,Einheit“, ,,Nevada — Semlpalatlnsk", ..Adllet“, 
„Sheltoksan“. ,,Kasak Till“, „Schanyrak" und vieler anderer Orga- 
nlsatlonen. Im Verlaufe (der aufrichtigen engagierten, zuweilen zu­
gespitzten Aussprache über die Wege der Konsolidierung der mul 
tinationalen Bevölkerung Kasachstans und der Schaffung einer At­

mosphäre des Vertrauens und Einvernehmens Im gesellschaftspoli­
tischen Leben der Republik In <einer verantwortungsvollen Entwlck 
lungsperlode wurde olne Vereinbarung über ein Moratorium für 
die Durchführung von Meetings in 'der Hauptstadt Kasachstans bis 
zum 1. Oktober 1991 erzielt.

Nachstehend bringen wir den Wortlaut der gemeinsamen Erklä­
rung der selbsttätigen gesellschaftspolitischen Organisationen Al­
ma Atas und die Gedanken feines Publizisten über diesen ernsten 
Schritt zur Erlangung des Bürgerfriedens und des Einvernehmens In 
der Republik.

Gemeinsame Erklärung
der Vertreter der selbsttätigen gesellschaftspolitischen 

Organisationen und Bewegungen Alma-Atas
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BbIXOÄMT C HPHJICOKEHHEM HA PYCCKOM fl3b!KE <Nb 42 (crp. 2,3)

Eine reiche Gemiiseernte ist gesichert

Die Ereignisse der letzten Mo­
nate zeugen von der zunehmen­
den Spannung im gesellschafts­
politischen Leben Alma-Atas und 
der ganzen Republik. Es ge­
schieht immer öfter, daß auf Mee­
tings, verschiedenen Versammlun­
gen und anderen Aktionen neben 
konstruktiven Vorschlägen auch 
extremistische, provokatorische 
Aufrufe und Losungen ertönen, 
die staatsbürgerliche und natio­
nale Konfrontation verursachen.

Einzelne Urheber solcher For­
derungen, die nicht von der ab­
soluten Mehrheit der selbsttäti­
gen Organisationen unterstützt 
werden, betrachten das Rede­
schwingen nur als Mittel zur Er­
langung Ihrer ambitiösen Ziele. 
Das schafft eine soziale Spannung 
in der Gesellschaft, trägt zum 
Aufkommen von Mißtrauen zwi­
schen den Nationen bei und führt 
zur Spaltung nach sozialem und 
nationalem Merkmal. Instabilität 
bringen In das Leben der Men­
schen auch offensichtlich chauvi­
nistische und nationalistische so­
wie separatistische Stimmungen 
ilnein. die in letzter Zelt In ei­
ner Reihe von Gebieten Kasach­
stans entstanden sind.

Daher sind wir auf verschie­
denen Positionen stehenden Lei­

Wir haben nur einen Boden
Moratorium — ein Schritt zum Einvernehmen

An einem trüben Septembertag 
dieses Jahres wurde ich Zeuge ei­
nes Ereignisses, daß, von mehre­
ren Zentralzeltungen veröffent­
licht, die Republik in Aufruhr 
brachte. Es war In Moskau, auf 
dem Tschistoprudny-Boulevard 
vor dem Gebäude der ständigen 
Vertretung des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. Das Bild, das 

ch meinen Augen bot. war, of- 
xen gesagt, außergewöhnlich. So­
gar die an die schockierenden 
,,Bilder" des heutigen Arbat ge­
wöhnten Moskauer beobachteten 
mit Interesse die In Kosakenuni­
formen mit Tressen gekleideten 
Männer, die es sich auf dem Ra­
sen unter einer dreifarbigen 
Flagge bequem gemacht hatten. 
An einem Baum lehnte das Pla­
kat: „Wir fordern die Abtren­
nung von Kasachstan der Gebie­
te Uralsk, Gurjew, Nordkasach­
stan und Ostkasachstan, die dem 
Uralsker und dem Sibirischen 
Kosakenheer gehören..."

Ich konnte mich nicht enthalten 
und fragte den bärtigen „Kosa­
kenrittmeister", ob es unter den 
Versammelte^ auch Kosaken aus 
Kasachstan gäbe. Jener wollte 
nicht gleich mit der Sprache her­
aus, verneinte es dann aber. Doch 
nicht das sei wichtig, sondern 
„das edle Bestreben des Kosaken- 
tums, Ihren Brüdern aus Kasach­
stan beim Wied er er langen Ihrer 
elngebüßten Freiheit und Souve­
ränität zu helfen". Tragisch flü­
sternd, begann er eingepaukte 
..Tatsachen" herunterzulelern 
über den Strom der Flüchtlinge 
aus der Republik, über die „un­
erträglichen Lebensbedingungen 
der 14 Millionen starken rus­
sischsprachigen Bevölkerung", 
über die Nachkommen der Kosa­
ken, die angeblich davon träu­
men, ihre Kosakenversammlungen 
zu erneuern, ihren Ataman zu 
wählen und endlich „auf alte Wel­
se“ zu leben. Die Bemerkung, 
daß sämtliche. Bevölkerung Ka­
sachstans Ja nur etwa 17 Millio­
nen Einwohner betrage. schien 
meinen Gesprächspartner etwas 
stutzig gemacht zu haben, doch 
er fuhr fort, mit derselben Selbst­
sicherheit auf dem seinen zu be­
stehen. das eigene Recht bewei­
send. Im Namen aller Kasachsta- 
ner absurde Forderungen zu stel­
len.

Man hatte Ja diesen Operetten- 
Mummenschanz übersehen und 
Ihn als einen nochmaligen „tol­
len" Streich von Populisten wer­
ten können, die durch äußere Ex­
travaganz gewöhnlich Ihre ärmli­

Auf der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR
Drei Tage gemeinsamer Sit­

zung der Kammern des sowjeti­
schen Parlaments haben nicht ge­
reicht. um das Gesetz der UdSSR 
„Über gesellschaftliche Vereini­
gungen“ in seiner zweiten Le­
sung anzunehmen. Das Gesetz Ist 
dazu berufen, das reale Mehrpar­
telensystem und den Pluralismus 
der Meinungen in der UdSSR zu 
gewährleisten. 

ter und Vertreter von Massenor­
ganisationen und -bewegungen 
der Hauptstadt während der Zu­
sammenkunft mit dem Präsiden­
ten der Kasachischen SSR N. A. 
Nasarbajew in dem Wichtigsten 
übereingekommen: Jetzt, da die 
Republik und unser Land an der 
Schwelle tiefgreifender Wandlun­
gen In der Wirtschaft stehen, 
sind wie nie zuvor gesellschaftli­
che Stabilität, Einvernehmen zwi. 
sehen den Nationen und Bürger­
frieden notwendig.

Wir befürworten den vom Prä­
sidenten der Kasachischen SSR 
vorgeschlagenen Kurs auf die Er­
langung der Souveränität, auf 
die Festigung gesunder Beziehun­
gen zwischen den Nationen und 
auf die Einheit des multinationa­
len Kasachstans.

Wir erklären, daß unsere We­
ge sich mit denjenigen scheiden, 
die Feindschaft zwischen den 
Völkern der Republik säen, An­
schläge auf Ihre territoriale Inte­
grität machen oder Ideen der na­
tionalen Isoliertheit durchzuset­
zen suchen. Wir sind Anhänger 
von konstruktiven Vorschlägen, 
die die Menschen zu einen und 
ndcht zu trennen vermögen. Es 
handelt sich um eine wahre poli­
tische und wirtschaftliche Souve­

chen politischen Standpunkte zu 
tarnen suchen. Doch irgendetwas 
behinderte mich, ironisch zu wer. 
den. Vielleicht war es der Aus­
druck der Fassungslosigkeit, des 
schlecht verborgenen Gekränkt­
seins auf den Gesichtern der Mit­
arbeiter unserer ständigen Ver­
tretung oder der sorgenvolle 
Blick einer Kasachin, die sich In 
Jener Stunde neben mir auf dem 
Tschlstoprudny-Boulqvard ein­
fand.

Wir leben heute In einer allzu 
brüchigen Welt, um ähnliche 
Posen sorgenlos-gleichgültig hin­
zunehmen. Die Dürftigkeit unse­
res Lebens, der akute materielle 
Mangel und der Ihn unvermeid­
lich begleitende Mangel an mora­
lischen Gefühlen stellt gerade Je­
nes Pulverfaß dar, für das der 
kleinste Funke reichen würde, 
damit es explodiere.

Ich will mich davon enthalten, 
denn Ich fühle mich dazu nicht 
berechtigt, den gesellschaftlichen 
Formationen und politischen 
Strömungen in Kasachstan von 
heute Bewertungen zu geben. 
Bin überzeugt, daß schon die 
Tatsache Ihres Entstehens eine 
gewisse Lebensnotwendigkeit 
verrät und Ist durch die sich ob­
jektiv entwickelnden Umgestal­
tungsprozesse und die Politisie­
rung der Massen bedingt. Das ist 
nicht nur normal, sondern auch äu­
ßerst wichtig für die Demokrati­
sierung der Gesellschaft. Über­
zeugt bin ich auch davon, daß Je­
de dieser Strömungen, einschließ­
lich der ultraradikalen, die Ziele 
und Stimmungen gewisser sozia­
ler und nationaler Gruppen zum 
Ausdruck bringt, die man keines­
falls gedankenlos abtun und um 
so weniger unberücksichtigt las­
sen darf.

Das Tauziehen Ist ein fröhli­
ches Spiel, doch nicht in der Po­
litik. Besonders, wenn die auch 
ohnehin durch die beständigen 
sozialen Verknappungen hochge­
schraubten Nerven der Menschen 
abermals auf Reißfestigkeit er­
probt werden. Dabei haben wir 
noch die Marktwirtschaft. die 
Preiserhöhung, Elemente der Ar. 
beltslosigkelt, psychologische 
Stresse, verbunden mit der grund­
legenden Umgestaltung der ge­

wohnten Lebensweise vor uns. 
Sich auf diesen Weg mit einer 
zusätzlichen Last zwlschennatlo. 
naler Komplikationen begeben, 
hieße sich von vornherein zu 
Mißerfolg verurteilen. Selbstver­
ständlich hat es den Nährboden 
zum Entstehen der Organisatio­

In dem Dokument wird das 
Recht auf Vereinigung als ein 
unabdingbares Recht der Men­
schen und der Bürger prokla­
miert. das in der allgemeinen 
Menschenrechtsdeklaration ver­
kündet und In der Verfassung der 
UdSSR wie auch in den Verfas­
sungen der Autonomen und der 
Unionsrepubliken verankert wur- 
de. Die Freiheit der Gründung 
gesellschaftlicher Organisationen 

ränität der Republik, um die vor­
rangige Lösung der sozialen Pro­
bleme, um das Wiederaufleben 
der geistigen und moralischen 
Werte, um die Schaffung gleicher 
Bedingungen für die Entwicklung 
von Kulturen, Traditionen und 
Sprache sowie die Gleichberech­
tigung aller In Kasachstan leben­
den Völker.

Im Namen der Bürgereinheit 
und des allgemeinen nationalen 
Einvernehmens fordern wir alle 
Mitglieder der selbsttätigen und 
gesellschaftlich-politischen Orga. 
nisatlonen, Bewegungen und 
Gruppen auf, sich, ohne ihre Po­
sitionen aufzugeben, auf Mee­
tingsaktionen zu verzichten.

Auf dem Treffen mit dem Prä­
sidenten sind wir zu folgendem 
Schluß gekommen: Es Ist notwen­
dig, einen Rat des Bürgereinver­
nehmens zu bilden und In der Re­
publikhauptstadt ein Moratorium 
auf Straßenmeetings und Demon­
strationen bis zum 1. Oktober 
1991 (mit der Ausnahme der 
staatlichen Feiertage) zu erklä­
ren. Wir sind der Ansicht, daß 
diese Maßnahme zur Verringerung 
der Spannung In der Gesellschaft^ 
zur Schaffung einer Atmosphäre 
der Eintracht unter allen Bevöl­
kerungsschichten und -gruppen 

nen ..Sheltoksan“, „Schanyrak", 
„Asat“ und „Jedlnstwo" gege­
ben. Nicht in einem Vakuum ent­
stehen die separatistischen Stim­
mungen, die auf den Meetings In 
Üst-Kamenogorsk zum Ausdruck 
kommen. Man kann unendlich 
lang die gegenseitigen Kränkun­
gen aufzählen und wutschnaubend 
sein Recht zu beweisen suchen, 
doch der ganze Jammer besteht 
darin, daß, wenn schließlich ei­
ner auch die Oberhand gewinnt, 
dadurch unvermeidlich alle ver­
lieren.

Eine Bestätigung dessen lie­
fert schon die ökonomische Situa­
tion In der Republik selbst. Es 
ist kein Geheimnis, daß die Lage 
In der Industrie und Landwirt­
schaft Kasachstans bei dem all­
gemeinen Verfall der Ökonomik 
und dem Zerfall der früheren 
Zwlschenrepubllkbezlehungen be- 
deutend günstiger als in einer 
beliebigen anderen Region des 
Landes ist. Die energischen Maß­
nahmen. die vom Präsidenten und 
der Regierung der Republik un­
ternommen werden, ermöglichen 
es, die Lebensmittel-, Wohnungs­
und andere soziale Fragen, wenn 
auch nicht vollständig. so doch 
ziemlich erfolgreich zu lösen und 
den Lebensstandard der Bevölke­
rung auf einem verhältnismäßig 
erträglichen Niveau zu halten.

Von den Kasachstanern wird 
auch die politische Linie der 
Führung begrüßt, die auf die Er­
langung einer vollständigen wirt­
schaftlichen und politischen Sou­
veränität Im Rahmen der erneuer­
ten Föderation zielt. Jedem ver­
nünftig denkenden Menschen Ist 
klar, daß dies In hohem Maße 
dank der politischen Stabilität 
möglich geworden ist. Diese heu­
te verlieren, hieße alles verlieren. 
Ohne Jegliche Alternativen.

Anscheinend beginnt man die 
Alternatlvloslgkelt der entstan­
denen Lage einzusehen. Buchstäb­
lich dieser Tage trafen die Ver­
treter von rund vierzig Massen­
formationen Alma-Atas mit N. A. 
Nasarbajew zu einem ernsten und 
offenen Gespräch zusammen. Ich 
nehme an, daß dieses Gespräch 
fruchtbar war, obwohl es an­
fänglich nicht ohne gegenseitige 
Vorwürfe und Ansprüche verlief. 
Im Meinungsstreit gelangt man 
bekanntlich zur Wahrheit, es 
muß aber ein zivilisierter, ach­
tungsvoller und kompromißloser 
Meinungsstreit sein. Jeder hatte 
die Möglichkeit. seine Ansicht 
zu äußern, die er für richtig hielt, 
und sich die des anderen anzuhö- 

wird den sowjetischen Bürgern 
vom Staat garantiert.

Am Mittwoch wurde der Ge­
setzentwurf, der am Montag als . 
Ganzes bereits angenommen wur.' 
de. artikelweise erörtert. Beson­
ders scharfe Diskussion, die mehr 
als zwei Stunden dauerte, ent­
brannte zu Artikel 16, In dem 
die Tätigkeit der Parteien in der 
Armee und In den Rechtsschutz­
organen reglementiert wird. Ge­

und zur Beseitigung von Extre­
mismus aus dem politischen Le­
ben beitragen wird.

Dabei sind wir übereingekom­
men, daß die gesellschaftlich-po­
litischen Formationen und Bewe­
gungen die Möglichkeit erhalten, 
die Durchführung Ihrer Aglta- 
tlons- und Propagandamaßnahmen 
In abgeschlossenen Räumen, Dis­
kussionsklubs, In Zeitungen und 
Zeitschriften sowie In Fernseh- 
und Rundfunksendungen fortzu­
setzen. Wir sind überzeugt, daß 
ein solches Vorgehen ein Aus­
druck des Strebens nach der Su­
che des Einvernehmens und der 
gegenseitig annehmbaren For­
men der Zusammenarbeit aller 

gesellschaftlich-politischen Kräf­
te ist zur Erreichung einer rea­
len Verbesserung der gesellschaft­
lich-politischen und ökonomischen 
Lage in der Republik.

Wir ersuchen den Stadtsowjet 
der Volksdeputierten Alma-Atas, 
unsere Erklärung zu erörtern 
und darüber einen entsprechen­
den Beschluß zu fassen.

Im Namen des Bürgerfriedens 
und der Eintracht In Kasachstan 
rufen wir alle gesellschaftlich- 
politischen Organisationen der 
Republik auf, unserem Beispiel 
zu folgen.

ren. Im Ergebnis entstand die 
dritte — die wichtigste, die we­
sentlichste und wohl die einzig 
mögliche Wahrheit. Die Wahrheit 
des nationalen Einvernehmens, 
ohne deren Erfassen ein glückli­
ches Überleben unter den schwie­
rigen Bedingungen des Über­
gangs zur Marktwirtschaft nur 
schwer zu erhoffen Ist. Worin 
findet sie Ihren konkreten Aus­
druck? Vor allem In der Bildung 
des Rates des Einvernehmens der 
Bürger, In den Vertreter sämtli­
cher informeller Organisationen 
elnglngen, sowie in der Erklä­
rung eines Moratoriums auf die 
Durchführung von Meetings. 
Kundgebungen und beliebiger an­
derer politischer Veranstaltungen 
Im Laufe eines Jahres, well bis 
zu diesem Termin alle gesell­
schaftlichen Kräfte auf die Bil­
dung neuer staatlicher und Wirt­
schaftsstrukturen gelènkt sein 
werden.

All das bedeutet keinesfalls ei­
ne künstliche Hemmung der De­
mokratisierungsprozesse, well die 
gesellschaftspolitischen Forma­
tionen berechtigt sind, Aglta- 
tlons. und Propagandaarbelt In 
Diskussionsklubs und in Massen­

medien fortzusetzen. Verboten 
sind die Meeting-Formen, bei de­
nen sich bekanntlich Extremisten 
wohl fühlen, die an der gesell­
schaftlichen Instabilität interes­
siert sind. Es ist ein weiser Be­
schluß, getragen von einer wah­
ren Fürsorge für die Belange und 
Geschicke der Menschen, gefaßt 
im Namen des allgemeinen Frie­
dens. Es bleibt nur noch übrig 
zu hoffen, daß man dem Bei­
spiel der Führer der informellen 
Organisationen Alma-Atas In al­
len Tellen der Republik Folge 
leistet.

In einem seiner Jüngsten In­
terview sagte N. A. Nasarbajew 
bildhaft, wir Kasachstaner seien 
zu einem Zusammenleben ver­
dammt! Doch diese Worte zeigen 
keine Auswegsloslgkelt. Im Ge­
genteil, es wäre ein Unglück, 
wenn auch nur ein einziges Volk 
der Republik außerhalb dieser 
„Verdammnis" bliebe. Wir haben 
nur einen Boden, und wir sind 
Imstande, es zu erreichen, daß 
die Sorge aus unseren Herzen 
weicht und daß In unserem ge­
meinsamen Haus Frieden herrscht.

W. PETROW, 
Journalist
(KasTAG)

äußert wurden unterschiedliche, 
mitunter entgegengesetzte Mei­
nungen. Vorgeschlagen wurde, 
die im Gesetzentwurf enthaltene 
Formulierung beizubehalten, wo­
nach die Bürger „aktive politi­
sche Tätigkeit" während des 
Dienstes in der Armee oder in 
Rechtsschutzorganen einzustel. 
len haben. Andere Deputierten 
schlugen vor, über diese Frage 
in künftigen Gesetzgebungsakten 
zu entscheiden.

Das Parlament setzt seine Ar­
beit In Komitees und Kommlssio.

Johann Robertus Ist ein zünfti­
ger Gemüsebauer Im Sowchos 
„24. Parteitag der KPdSU“. 
Über zwanzig Jahre seines Lebens 
widmete er diesem mühevollen, 
zelt- und kraftraubenden Beruf. 
Seine Kunst, hohe Ernteerträge 
zu erzielen, hat er auch anderen 
beigebracht. Früher mußte der 
Sowchos alle Gemüse er Zeugnisse 
ankaufen, jetzt versorgt er sich 
dank den Bemühungen von Johann 
Robertus damit selbst.

Doch rauch für Johann Rober­
tus kam die Zeit, in Rente zu ge­
hen. Wer sollte sein Werk fortset­

Die Aufgabe des Repârafurwerks der Dshambuler Vereini­
gung „Chimprom" ersieht man schon aus seiner Benennung,

Die Reparaturarbeiter haben immer genug zu tun. Die 
Ausrüstungen des Chemiebetriebs nützen sich schnell ab. 
Der Hauptbetrieb arbeitet jedoch ohne Störungen; das 
zeugt davon, daß die Reparaturarbeiter ihre Pflichten exakt 
erfüllen.

Unsere Bilder:

Der Werkzeugschlosser Jakob Braun arbeitet an nicht­
standardisierten Ausrüstungen;

komplizierte Arbeiten erfüllen die Schweißer Anna Fe­
dossejewa und Wladimir Kowal.

Fotos: Juri Weidmann

Auch die Schafzucht rentiert sich jetzt
Die Schafzucht zählt Im 

Sowchos „Sotschinskl“, Gebiet 
Zellnograd, zu den wichtigsten 
Wirtschaftsbereichen. Gegen­
wärtig werden hier in den 
Farmen über 20 000 Schafe 
gehalten. Die Schafzucht hat 
aber mehrere Jahre nur Ver­
luste dem Agrarbetrieb ge­
bracht.

„Wie aber sollte dieser Rück­
stand überwunden und der Wirt­
schaftsbereich gewinnbringend 
ausgebaut werden? Diese Fragen 
erregten Immer wieder die Ge­
müter der Sowchoslelter“, erzählt 
der Vorsitzende der Agrar-Indu- 
strle-Vereinlgung im Rayon At- 
bassar Tasbulat Kassenow. „Vor 
drei Jähren rieten wir Ihnen, die

/Wirtschaftslebens 
kurzgefaßt J

Bereits seit Erntebeginn Ist der 
iGetreldeannahmeibetrleb Im Sow­
chos „Krasnojarskl", Gebiet Ze­
llnograd, ununterbrochen im Ein­
satz. Hier wird das Erntegut aus 
sämtlldhen Brigaden und von den 
Sowchostennen angeliefert. Täg­
lich werden vom Kollektiv bis 
800 Tonnen Getreide angenom­
men und bearbeitet.

Die erste Abteilung des 
Sowchos „Mir" im Gebiet 
Nordkasachstan bringt die 
Kartoffelernte ein. Insge­
samt sind es hier 390 Hek­
tar. Man lagert das Saat­
gut ein und liefert die 
Kartoffeln an die Handels­
organisationen der Stadt 
Petropawlowsk. Bei der 
Beförderung der Kartoffeln 
vom Feld ist einer der 
besten Sowchosfahrer 
Franz Braun beschäftigt.

Unser Bild: Der Fahrer 
Franz Braun.

Foto: 
Wassili Schejkin ’ 

zen? Dazu entschloß sich sein 
Sohn Johann.

Robertus Junior ging von An­
fang an ernst an die Aufgabe her­
an. Er überzeugte sein Kollektiv 
von den Vorteilen der Pacht, bei 
der das Endresultat das Maß der 
Arbeit Ist.

Dieser zehn Mann starken Ge­
müsebaubrigade gehören hoch­
qualifizierte Arbeiter, vor allem 
Andreas Konradi, Theodor Haas, 
Tatjana Rlchardl, Rosa Jermagu- 
lowa, Kuljasch Barajewa. Es 
sind fast alles Junge Menschen.

Die Gemüsekulturen nehmen 
hier eine Fläche von 20 Hektar

Schafzucht nach dem Beispiel 
des Sowchos „Marinowskl“ zur 
Pacht zu übergehen. Dann kam 
die Sache allmählich In Schwung. 
Das Verhalten der Menschen zu 
Uhren Arbeitspflichten hatte sich 
darauf grundlegend verändert“.

Inzwischen hat man auf den 
Sowchosfarmen noch ein zusätz­
liches neues Arbeitsverfahren 
eingeführt: Die Schafe werden 
jetzt In Spezialkoppeln gemästet. 
Das Padhtkollektlv leitet die er­
fahrene Schafzüchterin Frieda 
Fuchs. Ihre Arbeitsgruppe besteht 
aus fünf Personen. Die Schafe wer­
den von den Hirten . Iwan Anto- 
schtschenko und Gallha Gordljen- 
ko betreut. Die Mechanisatoren 
Alexej Kononenko und Valeri 
Terez bringen das Futter. Allein 
im Vorjahr hat die Pachtarbeits­

Überplanmäßige Milch liefern 
schon dieser Tage die Farmar- 1 
beiter des Sowchos „Prigorodny" 
Im Rayon Jermak, Gebiet Pawlo­
dar. Die Milchlieferungen sind Im j 
Vergleich zuin Vorjahr um rund 
1 500 Dezitonnen gestiegen.

Große Nachfrage besteht bei 
den Stadteinwohnern von Kara- 
tau. Gebiet Dshambul. nach den 
Möbelerzeugnissen der Koopera­
tive „Orbita". Zur Zeit liefern die 
Kooperatoren zwei Arten von Pol- 
stermöbel und Parkett. Sie wer­
den von den Kunden schnell ver­
griffen. 

ein. Für das Pflanzgut sorgt die 
Brigade selbst. Dieses Kollektiv 
baut außerdem Kartoffeln an.

„Wir bestellen ständig Kartof­
feln auf etwa 20 Hektar und ern­
teten sogar In Dürre Jahren min­
destens 100 Dezitonnen von Je­
dem davon“, erzählt der Briga­
dier.

Der Bedarf an Kartoffeln nimmt 
aber Immer weiter zu. Aus die­
sem Grunde vergrößerten die Ge­
müsebauer ihre Anbaufläche bis 
auf 60 Hektar. Zur Zelt sind hier 
die Erntearbeiten voll Im Gange.

Jewgeni KUCHTA
Gebiet Koktschetaw 

gruppe von Frieda Fuchs über 
250 000 Rubel Reingewinn er­
wirtschaftet.

Auf erhebliche Leistungen 
können auch die Schafzüchter der 
Pachtanbeltsgruppe von KorneJ 
Nesterenko verweisen. Sie haben 
bereits Ihre Planaufgaben bei 
Schafschur und Lämmernach­
wuchs wesentlich Überboten.

„Demzufolge werden wir auch 
in diesem Planjahr mit Gewinn 
sein“, versichert der Chefzootech­
niker des Sowchos Jertal Musta­
fin. „Die Leute haben bereits be­
griffen, daß die Pacht vorteil­
haft Ist, und wenn man gut ar­
beitet, wird man auch gut ent­
lohnt".

Leo ARENDT 
Gebiet Zellnograd

Neues Programm der 
Rettung des Aralsees
Den vertrocknenden Aralsee 

vor dem vollständigen Verschwin­
den zu retten ist nur mit Hilfe 
artesischer Becken möglich. Zu 
diesem Schluß gelangte eine 
Gruppe sowjetischer Wissen­
schaftler nach einer Berechnung 
der Vorräte von salzlosem und 
schwachmlneralhaltlgem Wasser 
von 15 unterirdischen Naturwas- 
serspelchern, die von den Hydro­
geologen im Innern des südlichen 
Kasachstan und Mittelasiens ent­
deckt wurden. Mit Hilfe von 
Bohrungen wurde festgestellt, 
daß Ihr Gesamtumfang 100 000 
Kubikkilometern übersteigt. Eine 
Entnahme von Insgesamt zwei 
Prozent dieser Menge reicht für 
die Wiederherstellung des ster­
benden Sees in seinen früheren- 
Ufern.

„Der Realisierung des Vor­
schlags der Hydrogeologen zur 
Rettung des Aralsees Ist bei wei­
tem der Vorzug zu geben vor der 
Umleitung eines Teils der Sibi­
rischen Flüsse In den See“, sag­
te das Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR Sch. Sydykow. „Die­
se Aktion verbessert die ökologi­
sche Lage in vielen Bezirken der 
bewässerten Landwirtschaft Ka­
sachstans und im benachbarten 
Usbekistan. Die Investitionen sind 
bei weitem geringer als der Auf­
wand für den Bau eines 3 000- 
Kllometer-Kanals mit Pumpstatio­
nen für den Wassertransport aus 
Ob und JenlsseJ“.

Der Wissenschaftler teilte mit, 
daß für die Lieferung von arte­
sischem Wasser In den Aralsee 
500 000 Bohrungen mit einer 
Tiefe von Je 500 bis 1 500 Me­
ter geschaffen werden müssen.

Gegenwärtig hält die Absen­
kung des Wasserstandes des Aral- 
Isees an, der sich bereits In zwei 
Telle geteilt hat. Inden kleinen 
und den großen Aral. Hier sind 
Schiffahrt und Fischfang voll­
ständig eingestellt. (TASS)
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OBLUECTBO. HALIMM. KyjlbTYPA

MMP HEAEJ1MM
MbICJlH, MyUHBUJHE ABTOPA HA OAHOR 

KOH0EPEHUHM
OflHH 3H»KOMtalM MOH roBopnn: 
— BosbMH KaKoe-HMÖyAb no- 

nwTMMecKoe coÖbirne, xoropoe 
npoHsomno b ripMÖanTHKe, or- 
CMMTBM C MOM6HT« er© CBBpiUe- 
HHB OflMH rOA M BOCCMb MCCH- 
ues M Tbi yBHAHUJb, MTo cnycTB 
MM6HH0 TBKOe KOnMWeCTBO Bpe- 
mchm AHanorMHMve coGbirwe
cnyMMTcn y hbc.

— A nowewy roA n BOceMb 
Mec«uea?

— A 3TO fl HC 3H8IO, TOnbKO 
HM6HHO rOA H BOCCMb MeCSUeB. 
fl kbk-to noACMMTan npwMeHH- 
TenbHO X HeKOTOpbIM COÖblTM- 
BM, Tax H nonyMMnocb. ßa bot... 
Bxepa no TeneBHfleHMio cnbiiuan 
o aasBneHMM KaauMHpbi DpyHC- 
Kewe?.. Aasaw OTCMMiaeM Te­
nepb OAMH roA m noceMb Meca- 
ueB... KorAa sto 6yAer? Hy a«- 
bbh npoBepwM...

Hm CMHTan», hm jKcnepMMew- 
TMpoeaTb s, KOHeMHo, He CTan. 
Ayiua He pacnonowewa k no- 
AOÖHOMy BpeMJinpOBOJKACHHIO. 
H Boo6ine K pa3Horo pOAa 
«npeAcxasaHMBM» (h e xasbiM- 
xax, M 6ea) a oTwomycb c hcao- 
eepweM.

Ho B cnoeax HoaosBneHHoro 
«npeACKaaaTena»... Kohchho >xe, 
B HMX COAOp’KMTCB HaMCK Ha 
Hamy oTcranocTb — nneTeMC« 
3a 3anaAOM (b a«hhom cnywae 
3a BHyTpHcoK>3HbiM 3anaAOM) 
CO CKOpOCTbK) OAHOrO COÖblTM« 
B OAMH roA M BOceMb MecaueB. 
Ec/IM OTÖpOCMTb OÖMAy Ha 3TOT 
HBMeK (XOTM HCfO TyT OÖMWaTb- 
cn?) M xopoiueHbKo nopasMbic- 
riMTb, TO B cnoBax «npeACKaaa- 
Tena» passe He bmahb Hexan 
33KOHOMepHOCTb npOMCXOA"- 
lAMX COÖblTMM?..

fl Aywan o6 3tom, HaxoA«cb 
He rAe-HMÖyAb. a Ha pecnyönn- 
«aHCKOM HayMHO-TeopeTMMeCKOH 
KOH^epeHUMM «TeppMTOpMS 
KaaaxcTaHa: MCTopna m coape- 
MeHHOCTb». (KoH0epeHHMa sra

HeAaBHO npoxoAMna b Aamb- 
Atc).

BHMMarenbHo cnyman yMHbix 
aKaAOMHMecKMx Myjxeii m Ay**an 
o cBoeM: BOSHHKaaujMe Mbicnn 
npoTHB Bonn Moen ysoAHnn Me- 
Ha ms Kpyrnoro xpacMBoro Sa­
na, sanooHeHHoro cocpeAoro- 
WeHHblMH PIOflbMM...

C BbICOHOM TpMÖyHbl XpMTHKO- 
Bann asTopa noBceMecTHO M3- 
aecTHOM cTarbM «Kax HâM o6y- 
CTpOMTb PoCCMtO». TOBOPMnM, 
MTO STO OCTpbIM HOW B HOJKHOe 
Teno HauMOHanbHoro caMonxs- 
6mb xaaaxcKoro Hapoßa.

Bmammo, m Bnpawb Tax: <ppa- 
3a, XMHyraa A. ConweHMUbiHbiM 
«Ges paayMa, xax nonaA"“, oc- 
xopÖMna nioACM. Ho, cnymaa, 
a Ay**an He 06 3T0m...

Cronb >xe o6pa3HO pyrann 
Apyrnx asTopoB, napoAHbix a^- 
nyTaTOB m axyne c hmmm He- 
(popManos, BbicTynaioiUMX npo- 
TMB HeKOTOpblX 0O3MUMM npoeX- 
Ta AexnapauMM o cyaepeHMTeTe 
pecnyönMXM. M TyT, Aon>*HO 
öbiTb, npaBMnbHO pyranx. Cny- 
iuaa, oAHaxo, a ace Tax>xe Ay- 
Man o ApyoM...

yTBep>KAaa MCTopMMecxyio 
npaBAy, ccbinanMCb hb «Ho- 
aecTb speMeHHbix neT», Ha Tep- 
ueHa, Bpoxraysa c EtppoHOM, 
eme Ha uenbix ,psA nnnHocTex 
M3 pasHbix cTpaH, paaHbix anox, 
pa3Hbix HaUMOHanbHOCTeM m 
pac. 3Byqano omchb yöeAMTenb- 
Ho. Ho M MyApbie M3peqeHMa 
npMSHaHHblX aBTOpMTCTOB He 
Mornn, yBbi, nepeMeHMTb Han- 
pasneHMe momx Mbicnex...

Bo HM» MCTMHbi o6paiuanwcb 
x STHOrpacpMMecxoMy npowno- 
My, npoHMxaa npx nowoiUM 
CHAbHblX MCTOMHMKOB B my6b 
ApeBHOCTM. K 3TMM OMCHb MHTC- 
pecHbiM M npMsnexaTenbHbiM 
cooömeHMSM (xsHoiueM MeMTan 
CTBTb apxeonoroM) a rax>xe He

Mor npMxosaTb cbom Mbicnn m 
MyBcraa...

M CHoaa pyranx, Tenepb Tex, 
xTo no He3HaHMK> Mttb c ywbtc- 
noM B CBOMx nyönwxaiAMax mc- 
xa>xaeT MMcneHHOCTb HauMo- 
HanbHOCTeM. Jlo>xb nioßaa Bbi3bi- 
BaeT OTBpaujeHMe, a Taxaa — 
BABOMHe, M MHe 6bi... Ho a ace 
Aywan o APyroM.

Aywan He Tonbxo 06 yno- 
MBHyTOM y>xe «npeACxasaTene»».

Ay*an Taxixe o xynbrype 
apryweHTauMM, o cnoaax, mto 
cneTanM c ycr BbicrynaBiuMx: 
«nacxBMnb», «BbixOAKM», «nonx- 
THXaHbl», «MMOepCXOe CO3HBHH®”. 
Hto-to SHaxoMoe yraAbiaanocb, 
rAe-To y>xe cnbiiuaHHoe... A Hy 
Aa, noAOÖHoe asyMano c Tene- 
axpaHa, xoTAa TpaHcnnpoeanncb 
saceAaHMa BepxoBHoro CoeeTa 
CCCP...

ÄyMan: bot roBopxT ace o 
Aßyx HapoAsx, hm cnoaa — o 
Apyrnx, >KMBymMX paAOM c hm­
mm, m hm cnoaa — o mobm Ha- 
poAe, HeMuax CCCP... Xora hot, 
oahh opaiop, npMSbiaaa xpe- 
HMTb rpa>KAaHCXMM MMp COB- 
MecTHbiM TpyAOM, ynoMBHyn m 
HeMQeB...

ßywan o naTMHCXOM Bbipawe- 
hmm: o BpeMeHa, o HpaBbil... 
M6o cnyiuan oparopoa («sxoho- 
MMMecxaa xonoHMsauMa», «bo- 
eHHaa sxcnaHCMa» m APyrne no- 
AoÖHbie cnoaa,• npaBMAbHbie 
apoAc) M BcnoMHMn: HaxaHyHe, 
B BoexpeceHbe no KaaaxcxoMy 
TeneBMAeHMio noBTopwnM asb- 
HKJio-npeAaBHKiK) aanxcb o 
BCTpexe anMaaTMHCXMx spnTe- 
neü c Mocxobcxmm TeaTpoM ca- 
TMpbi; Ha axpane He pa3 npoM3- 
Hocnnacb xeana 6onbiuoMy k>6m- 
neio — 250-neTMio AoöpoBonb- 
Horo Bxo>xA®HMfl KasaxcTBHa b 
cocTaa Poccmm...

h eine a Ay**an o cnoaax co- 
aeTCXoro AMnnOMaTa cranHHCXo- 
ro nepnoAa MaxcMMa JImtbmho- 
Ba, XOTOpbIM OMCHb Aa°HO CX«- 
3an, mto MMp HeAenMM. 3to m 
TorAa 6bino omobmaho, ho eine 
OMesMAHee ceroAHa.

Mxp hbachmm! M b Cotoae 
HaiueM, M B pecnyânMxe Hauiex.

BnaAMMMp UJTMP14.

HeAaBHO B AnMB-Aie bo3Hmx- 
no A8M>xeHHe MOKHauHOHanbHO- 
ro cornacMa «Eamhctbo». Oho 
nopBHnocb xax peaxuxa MOAex 
hb ycxneHxe MexcHauMOHanbHbix 
TpeHxx B CCCP, 8 Tom Mxcne B 
KaaaxcraHe.

5? 6bin npxrnauieH Ha yxpeAH- 
TenbHoe coöpaxMe «Eamhctbb» 
xax npeAcrasxTenb HeMeuxoro 
xynbTypHoro nexTpa b r. Anwe- 
Atc x 6btn xsöpaH oahmm x3 
BOCbMM conpeAceAaTenex abh- 
xceHxa.

HoBOAOM A^” B03HMXHOBCHX a 
«EAMHCTBa» B Mxcne Apyrwx (a 
M3naraio aAecb, paayMeeTca, 
cyövexTMBHoe noHXMaHne) no- 
cnyjKxno xxrepBbKJ conpeAceAa- 
Tena rpa>KAaHcxoro ABxxceHxa 
<iA3aTn («CeoöoAa»), b xotoqom 
oh cA®nan He coBceM TaxTHM- 
Hoe aaaaneHxe.

Bcew paayMHbtM nx>A"M no- 
hbtho, mto npeoAoneTb yxaßbi 
hb nyTx x MOXHauHOxanbHOMy 
cornacxxs mo>kho Tonbxo nyreM 
Axanora. C stox uenbio öbina 
opraHxaoBBHa Bcrpexa conpeA­
ceAaTenex «Eaxhctbb» x «Aaarra». 
EcrecTBeHHO, mto oahox acrpe- 
MM oxaaanocb hcaoctstohho, mwi 
BCTpexanxcb eiue m eme. ClocTe- 
neHHo BbiacHxnocb, mto x o6paa 
«A3BTa» B rnaaax «EAMHCTsa», 
M oöpaa «EAMHCTBa» b rnaaax 
«AaaTa» 6bin xcxa>xeH Hamex 
neMBTbio. Mbi K öonbinoM BaaxM- 
Hox paAOCTx oÖHapyjKMnx, mto 
OAXH3KOBO HeHBBMAMM TOTBnM- 
Tapxyx) cMcreMy x npx3HaeM

yXABbl HA HYTH
Bceoömyxj Aexnapauxio npas 
Menoeexa, npMHBTyio OOH.

Bo scaxoM cnyxae b cobmoct- 
hom aaaBneHMM, HaA npoexTOM 
xoToporo Mbi HaxanM paßoTaTb, 
npx3HBHxe Bceoèiuex Aexnapa- 
Umm npae xenoBexa 6bino eAH- 
HOAyWHblM. OcHOBHbie pa3HO- 
rnacxa b neperoBOpex BO3Hxxnx 
H3-3B 3BKOHa O »3blXaX («AsBT» 
CMXTaeT 3BXOH coBepuieHHO npa- 
sxnbHbiM, «Eamhctbo» TpeßyeT 
BBeAeHxa A»yx rocyAapcTaew- 
Hbix aabixoB — xaaaxcxoro m 
pyccxoro — Ha TeppxTopxx Ka- 
aaxcTaxa x AononHHTenbHO APy- 
TMX no yCMOTpeHXIO MeCTHblX 
Cobbtob), a Tax>Ke npx 0opMy- 
nxpoaxe OTHOUjeHwa x co6b>rx- 
AM B YayH-AraMe x npMropoAax 
AnMB-ATbl.

B KOHUe KOHL4OB 6blO Ha MACH 
KOMnpOMMCCHblX BBpxaHT TpaX- 
TOBXX 3TMX COÖblTMX, yCTpaXBatO- 
LUMX o6e CTOpOHbl.

Ho no aaxoHy o aabixax He 
6bino eAMHCTBa b cbmom «Eamh- 
;CTBe» (pasHornacxa o6cyM<Aa- 
JlMCb 3BTBM B ero KoOpAMHaUM- 
ohhom coBeTe). Hacrb MneHOB 
KoopAMHaqxoHHoro coeeTa 
(éonbiuaa MacTb, xax BbiacHM- 
nocb npx ronocoBaHXM, x a b 
hx Mxcne) cMMTaeT, mto b aaas- 
neHxx AOCTaTOMHO orpaxxMXTbca 
nyHKTOM O TOM, MTO ABMJKCHXa 
«Eamhctbo» m «AaaT» npM3HaiOT

paanMMMA bo earnaAax m öyAyr 
nocToaHHO npxnaraTb ycMnxa 
paciuxpeHMa ccpepbi coTpyAHM- 
«ecTBa. /Jpyraa MacTb nonaraeT, 
mto Hy>KHO oöasaTenbHO b xa- 
HecTBe npMMepa pasHornacMM 
npnaeCTM OTHOLUeHMe X 33KOHy 
>O 83bixax.

B npouecce paßoTbi a c yamb- 
xieHMeM oÖHapy>KMn, mto npons- 
neHMa aroM3Ma b pyccxoü cpe- 
Ae BCTpexatoTca He pe>xe. mbm 
b xaaaxcxoM (coöbiTxa b PloBon- 
>«be X OTHOLUeHMe X M3BeCTHOX 
cTâTbe A. ConxeHHQbiHa sto noA- 
TBepjxAaxsT). Ho ece Mbi BMeere 
nnbraeM b Hatueä pecnyönxxaH- 
cxoM nOAxe, m, htoöbi ee He on- 
pOXMHyTb, HyJKHbl AHaAOT M XOM- 
inpoMMCcbi. rioxojxe, mto sto 
OCO3H8K3T ace 6onbtiie niOAeM. 
B xyAUieM cnyxae y HeMijeB ecTb 
aanacHan noAxa. oß-bacHxn 
onnoHeHTaM, mto SMMrpauMa
HCMuee M3 KaaaxcTaHa b ®Pr 
paBHocxnbHd 6ecxopbicTHOM no- 
MOUiM 3TOM cTpaHe B pa3Mepe 
40 MMnnxapAOB pyönex.

Tax mto 6yA«M HaAesTbca hb 
3ApaBbix cMbicn, mto coBMecTHoe 
saasneHMe 6yAeT noAnncaHO. A 
mto noAHMcaHO, HyJKHo Bbinon- 
HBTb, ABTOPMTBT M AOBePMe ---
BeiuM cepbe3Hbie.

Otto 3CTEPJ1E, 
conpeAceAaTenb ABHweHwa 
«Eamhctbo».

«CAPMAH»
nPocHT noMoiuH

OT3OBHTECb!

OBPAUJAIOCb
B 1941 roAy, xorAa MHe 

eAaa McnonHxnocb 16 neT, a 
KpacHoapMexcxMM paxso- 
eHKOMBTOM 3anOpO>KCKOH 06- 
nacTx 6bin MofinnnaoBaH. 
Ho BMecTO b cpaHcaeujyiocA c 
4>aujM3MOM Kpacwyio Apmmk> 
a nonan b TpyAapMMio, a 
otpxuHanbHQ bo 2-m narep-

K zKMBblM
HbIM pBMOH «ConMXaMCK- 
erpoa» HKB/1. BMecTe co 
MHOM TOM 6bino He Mano 
momx 3eMnaxoB. MworMe M3
HMX rax x He Bbiuinx Ha cbo- 
6oAy, OHH noxopoHeHbi b 
ßparcxMX Morxnax Ha narep- 
HOM xnaA^xiAe, rAe BMecro

xpecTOB cToar CTonöbi c no- 
paAXOBblM HOMepOM.

Ho oweHb xoxeTca BepwTb, 
MTO M3 MOMX TOBapMlAeX AO 
HecwacTbio xto-to ocranca x 
B MXBblX. XoMy yCTâHOBXTb C 
HXMM CBA3b.
Mox aApec:

KycTaHaxcxaa oßnacTb, 
noc. 3aTo6onbcx, 
yn. HaèepeiKHda, A- 2.

ToMac JlopeHi^eBMM 
JIEAEP.

TarapcKHÜ (JjojibKJiopHtjH aHcaM- 
6jib necHH H Tarnia «CapiwaH» Ae- 
öiOTHpOBaji B HKJAe 1985 roAa.

C Tex nop oh paßoTaei h co6h- 
paeT noÄ cßoefi «Kpuwefi» Ta?ap- 
cKyio MojioaoKb, noMoraeT eft 3a- 
HOBO ocBaHBaTb poAHyio KyjibTypy 
H H3WK. MoJiOAoe noKOJieHHe iiomth 
He pasroBapHBaeT Ha TaTapcKOM, a 
cTapuiee co BpeMeneM yxo^HT H3 
>kh3hh. Bot «CapMaH> h b3ha na 
ceöfl poAb «pecTaBpaTopa», Onur- 
Hbie cneuHajiHCTbi ancaMÖJiH oßywa- 
K)T MOAOAblX TaHliaM, TaTapcKOMy 
(JjoAbKJiopy, Be^yT 6ecnAaTHoe npe- 
noAaBame poAHoro H3biKa.

AncaMÖAb CO3A3H npH UoMe 
KyjibTypw «rioAHrpatJjHCT» Majia- 
Te/ibCTBa HK KoMnapTHH Kaaaxera- 
Ha. PyKOBOAHTemi: xyAOwecTBeH- 
Hbifi — P. TyaanpoB, MysHKaAbHbiH 
— r. TaMHHAapoB, xopeorpa(|) — 
3. MaiKHTOBa. 9ry Henencyio pa- 
ÖOTy OHH BbinOAHJHOT na oÖiiiecT- 
BCHHbix HaqaAax.

— Mbl CHHTaeM CBOHM AOJITOM,— 
roBopHT KaiuHAaT neAarorHMecKHX 
nayK, xopeorpac}) 3. Ma>xHTOBa,—

A3Tb MOAOAOKH BO3MO>KHOCTb HAY" 
MaTb pOAHOft H3bIK, HC 3a6blTb HC- 
TopHK) H KyAbTypy cBoero HapoAa.

y>Ke Hepe3 ABa roAa noejie cbo- 
ero poMAeHHH «CapMan» npHHHA 
ywacTHe bo Bcccoio3hom Komcyp- 
ce. Oh npoaeA TaKiKe TeMaTHwecKHe 
Benepa: k IOO-acthio co ahh po>K- 
AeHHfl Tyxaji, k 80-acthio — M. 
jjmaAHAH, r. HöpaniMOBa, b (Jjoha 
noMoiUH ÄpMemiH. 24—25 aBrycTa 
B CeMHnajiaTHHCKe coctohach nep- 
Bbiii TaTapcKHH ipecTHBaAb. «Cap- 
MaH» cTaji ero AHnjioManTOM.

H Bee 6bi xopoLuo, Aa bot... y 
«CapManas TpyAHOe (jHiHaHcoBoei 
noAOjKeuHe, ne Ha mto xynHTb koc- 
TlOMbl, O0Op.MHTb ACKopauHi:. Ha 
npocböbl HM, K3K npaBHAO, OTBewa- 
iot: <O6pamairrecb k itapoAy, oh 
HOMOjKer». Kone’iHO, jhoah b ÖeAe 
lie OCT3BHT, HO HeAb3fl >Ke nOCTO- 
HHHO AABHTb H3 H3A«0HaAbH0e WyB- 
CTBO.

Ajihh KACEHOBA, 
CTyAeHTKa KaaTY.

AjiMa-ATa.

EßHHCTBeHHafl B CCCP OKeAHeBHasi 
raaeia na HeweiiKOM H3biKe — jto

«OPOPIHZLinAcDT»
lÜHpOKoe ocßeiueHHe BcecTopoHweii 

?KH3HH B CTpaHe H 33 pyÖOKOM — 3TO

«0POHHAIUA0T»
nOK33 A,BHH<eHHH HCMUeB CCCP 33 

BO3pO>KAeHHe CBOeH HaUHOHa.HbHOH 
rocyjapCTBeHHOCTn - 3TO

«OPOHHUHIAcDT»
npOÖJTCMbl COXpaHeHHH H3blK3, KyJlb- 

Typw, oßbmaeB neMeuKoro coaeicKoro 
HapoAa — 3TO

«0POFIHJ1111AOT»
PaCCK33bl, CTHXH, UIB3HKH, HeCHH

H3 pOJJHOM H3blKe — 9TO 
«0POnHALUAO>T>

PeryjiapHbiH BbinycK npn/ioxceHUH
Ha pyCCKOM H3bIKe — 3T0

«PPOHHULIIAOI»

no33na

P033 n^jiior

OB 3TOM
ripxxoAaT bo CHe xo MHe chobb 
xyApasbie enw b cHery.
M cTBon KSWfloü xonoAOM cxoBaH^A 
Mbi sanxM nepeeba ■ nypry.

B pyxax Tonopbi x nonaTbi, 
x exn MCTOLUMnca sanac. 
OxpaHHMX CTOMT C aBTOMaTOM, 
rnnAMT «önarocxAOHHO» xa xac. 
H cTOHyT npOH3MTenbHO nnnbi, 
M xonoA Tax akjt m xtecrox.
M xaxceTca cwacrbeM hsm, xmamm, 
BewepHMM yöoTMM naex.
B cepAHax halumx apeno coMHexbe: 
oöaaaHbi ropeM sowHe?
ZJeBWOHKM BannnM Aepeaba 
Ha Cesepe KpaxHeM b rawre.

B öyuuyxaiuMx cHOXHbix aaaecax, 
y caMoro Kpan 6eAt>i, 
y ropa x exopöx noA npeccoM 
ocranxcb x xatux cneAbi.

B re ropbxxe roAt» no3Hanx 
Mbl TSOKKOM HyXCAbl TOpJXeCTBO. 
Ho rpyA noèeAxn Bee newanM, 
cnnoweHHOCTb ocMnxna ece.

fTonsexa xcTopxa xaiua 
Monwana, HaseTbi xpaHa.
Böm xa>KAbiH 06 3TOM paccxaweT 
M nywuje Hanwuier, weM a.

DepeeoA T. BACAJ1AEBOA.

Bojib^eMap UIIJAAP

CaflOBOß

C ApyrnMM H ero nocea 
B3OLuen, 8 3eMne He npawacb. 
rinoAaMM 6ypHO aanecTpes, 
npMtuna x HeMy ypawa. 
AeHb, HawMHaacb Hapacneo, 
eine He CTan ropnwxM, 
a B necTpbix ânnxax Ha Tpase 
pocoio cneA o3HaweH.

B 6accexH m3 yrpeHHwx ny«ex 
caA norpy*<aeT Teno. 
ribiOT AeHb nnoflbi: ace ropawew 
ABM>xeHbe cokob coenbix. 
Yhocmt aeTep Ha nnewe 
M3BecTbe: ace cospeno. 
ripwiuno nOMOUAHMXOB — He cwecTb, 
x xa>xAbiM 3aHBT flenoM.

PI xax<AMM — aec xopsxH nocTxr, 
M cxaJxeT xTo—TO xpynxMx:

«ÜTxyAa 3Ta TflJxecTb b hmx? 
Mom 33HbinX pyxx».
M CaAOBOA B KaXOM-TO MMT 
CBOX yBMAMT pyXM.
MonwxT. Ho nycTb mohmmt cTapxx 
Ha pyXM CMOTpaT BHyKH.

nepeaoA B. XOPBAT.

CneiuHTe nojinncaTbc« Ha «OpofiH.i.- 
ina(|)T»!

IloAnncHaH ueHa Ha ro.i 12 pyß. 50 
KOn. nOflHHCaTbCH MO?KHO T3K)Ke HU 
nojiroAa, KBapTaji.

ÄOPOrHE 4WTATEJ1H! OBP.a- 
1HAEM BAUIE BHMMAHHE HA 
OCOBEHHOCTb OOOPMJTEHHfl B 
HbiHEuiHEM roay.

Ha 1991 H)â neT BcecoK)3Hor<> Ka- 
Ta.iora raaeT n JKypHäJiOB. A b ksth- 
jior ueHTpaJibHMX raaeT h YKypHa.wB 
pecnyßjiHKaHCKHe h3J3HHR h b ton 
HHCJie «OpoMH'ILUa4)T» He BKJlKjqèHbL 
rio9TOMy npH noanHCKe Ha Hauuy ra3C- 
Ty B3M cjieayeT noAb3osaTbCH K3Ta 
jioroM Ka3axcKOH CCP.

Hn.ieKc «0pofiHAiua(|)T» no KaTa.’io- 
ry KaaaxcKOÜ CCP 654143.

Bbirpy3HJlWCb na öepery 
Kapra/ia. Ha npoTHBononox- 
HOM öepery naxoAHJiocb crapoe 
cejio OKojibHoe. Haw öyAyuuifi 
nOcejlOK 3H3HHACH BOA HOMepOM 
inecTb. B nacTOfliuee speMH aro 
CCAO OKTHÖpbCKOe, COBXO3 «Ho- 
Bbifi nyTb>.

BciOAy 6hah HaTHKanu ko- 
.'ibiujKH — nyHKTHpbi öyAyuuix 
AüMOB noce/iKa. Eahhctbchhoc 
BcnoMoraTeAbHoe coopyjKexHe 
AAH XO3flftcTBeHHblX H HpOMHX 
nya<A — ÖOAbUiaa naA8TKa. Byx- 
BaAbHO »<epe3 2—3 waca 3aHn- 
TOe H3MH MeCTO CT3A0 nOXOJKe 
Ha ubiraHCKHü Taßop. BpeMen- 
HOe >KHAbe fiblAO coopyjKeHO 
H3 OACHA, npocTHneft H APyroro 
Tpnnb«, npHBeaenHoro H3 AOMa. 
OncpoBeHHO roBopa, n Taxoe 
npHMHTHBHOe yKpblTHC HMCAH He 
Bcc. BeAb noAOBHHa pacKyAaMen- 
HHX 6wAH ÖCAHflKaMH

Hac npHBC3AH c»Aa naKaiiv- 
He Moero aha poäachha, 24 
HiOAfl 1931 roAa. Mne hchoa-

(npoAOjixeHHe. Hawa.no b Jä 
l«5)

HHAOcb TorAa 24 roAa. Hacra/i 
aßrycT. HaAo 6hao AyMaTb o 
yKHJJbe. Bcc HJAO HC T3K, K3K y 
HOpMaAbHblX AlOACft. K TaKOMy 
éoAbinoMy «Aejiy» rocyAapcTBeH- 
Horo, nOAHTHMCCKOrO COUH- 
aAbHoro naaua, KaKHM 6wao 
paCKpeCTbHHHBaHHe, CHAbHbie MH- 
pa cero, npcAepwamne BAacTb, 
oxaaaflHCb ne totobh.

MAJlEHbKAfl CnPABOMKA:
Tojioa 1930—1933 toaob yHec 
OKOnO ceMH MH/IJIHOHOB >KH3Hefi. 
K 9TOMy caeAyer npHÖaBHTb 750 
TblCHM VHHHTONCeHHHX «Kyjia- 
KOB». faXOB UHtppOBOfi HTOr 
nepBoro xpynnefiujero npecTyn- 
jieHHfl CraaHHa. Ctoahh nurancn 
pewHTb BajxneftujyK) npoßnewy 
Tax, kük npHBMx yxe x aroMy 
BpeMenx pcLuaTb ace Apyrne 
Bonpocbi: npHxaaoM, chaoA, wec- 
TOKHM AaBACHHeM.

A xajxaB cAOuaal
ripHBC3AH COTHH TUCflM >KH- 

Bbix, TpyAOAK)6HBhix AKJAeft, pa- 
ÖOTHT, BblUlBUpayAH H3 Baro- 
ifOB B roAy» cTenb— h >khbh 
xax anaeujb.

He Mory ne npwßecTH H3

«KOMCOMOAbCXOH npaBAbl» OT 
12 Maa 1988 roAa cAOBa 3aMe- 
waTeAbHOTO, cnpaBeAAHBoro, we- 
AOBewHoro HHcaTCAH BnxTopa 
AcTacpbCBa, («Moh 3eMHaa Ae- 
peBViuxa»):

«Tax, eme b tphah3thx yan- 
ACAH, hto AepeBHfl MOixeT 6e3- 
ponOTHO BOCnpHHHTb H XHyT, H 
zKCCTKHH npflHHK. BOT H yTBep- 
jKAaAacb noA arHAoft ACMaro- 
THH H 6e3OTBCTCTBeHHOCTH C3- 
Moy BepeHHOCTb noAyrpaMOTHbix 
AKJAefi, AoxoAJmiaa ao neße- 
jxecTBa. H caMoe ÖOAbuioe He- 
BoxecTBO — «ycTaHOBKa Ha 
CHAOlUHyX) KOAAeKTHBH3aHHK)». 
3to yace oroATeAoe neßejKecr- 
Bo, xorAa ropoAcxofi ynoAno- 
MOWeilHblfi ßpaACfl XOMailAOBaTb 
KpecTbnnaMH, ne ywea caAHTb- 
CH na zioiijaAb, ne 3nan, mto h 
xax pacTeT na 3AeuJHeft 3eMAe, 
AHiiib nonycTy noyiaßuiHH, a 
eCAH COnpOTHBAflAHCb, TO B TK>- 
pbMy hx, B ccbiAxy. Flo Beeil 

CTpaHe MHAAHOHbl AKJACfi, COT- 
ilH TbICHM XpeCTbH HCXHX CCMefi 
ßblAH «C XOpneM» Bbipßailbl co 
cBOHx MecT H «pacccHHN» xax 
nonaAo no npocTopaM Pocchh 
Tax bot flepeMeiuaAH AKJAefi - 
ß IIOpOHJÖX CTep/lH AyiHH. Jlo- 
OaBbTe xo BceMy yroMy toau 
penpeccHft. 3aTeM Boftna Or- 
poMen npoueHT noTepb xpecTbHH 
na Bofine. Coaa3t bcab nccrAa 
nocraBAHAa AepeBHfl. Onpa- 
BHTbCfl nocAe 3Toro HenoMcpno 
TflixeAO. Zla ecAH G eme ii b 
nocACßoeiiHbic roAbi «ne 'iyAH- 
AH» C AepeBHCH...»

IlpoAOAjxy cßofi paccxa.3. Hpn- 
BC3AH Hac B KOHUe HKJAfl, AO 
3HMHHX Myx OCTaßaAOCb... Ko- 
powe, aacyuHB pyxana, cTap h 
MAaA npHHflAHCb 3a H3TOTOBAC- 
HHC caMana. PaGoTaAH caMo- 
oTBepjxeHHO. TeM BpeMcucM ctb- 

J1H IIOABO3HTb CTpOHTCAbHbie M8- 
TCpHaJlIJ B WHCAe TpaXTOpHCTOB

GblAH MOH GpaTbfl riCTfl H Bacfl. 
9, XOTH H HMeA IlflTHAeTHHH 
onbiT paöoTbi TpaxTopncTa, ne 
CT3A Cßfl3bIßaTbCfl C 3THM ACAOM. 
XoTeAOCb GwTb BO3AC CCMbH H 
no BO3MOJXHOCTH nOMOWb CH. Po- 
AHTCAH y>xe GblAH HeMOAOAÜ, 
3AOpOBbeM HC GAHCTaAH.

KorAa caMaHHbie Gaokh M3ao- 
MBAbCKH BbltoXAH, HawaAH KA3CTb 
CTCHbl nflTHKBapTHpHHX AOMOB. 
Mbi xoMnanoBaAHCb b rpynnbi 
GyAyUlHX JXHAbHOß OAHOrO AOMa. 
PaGoTaAH ne noxAaAan pyx. 
Hain HM BCAHKHM CWaCTbCM GblAO 
TO, WTO AeTIHie H OCeilHHC AHH 
BblABAHCb TCHAMMH H CyXHMH.

HacTaA cßHTflGpb. CreHbi ro- 
TOBbi, Kpbuiia To>xe, Ao>xAb na 
roAOBy ne xanaeT. BceAiiAHCi». 
Ho jxepeGbeBKe Hamen ceMbe 
AOCTaAact. cepeAima. HoweßaAH 
na 3CMAHHOM noAy. Bee, mto b 
hxjac H aarycTO hbahaocb na- 
mefi naAaTKOH, Tenepi. cAyjxnAo 
H8M AAfl yXpblTHfl OT iienpiiflTiio- 
ro oeexnero xoaoa3, x TOMy >xe 
B AOMe GC3 OKOHHblX paM H Biiy- 
TpewHHX neperopoAox. Ctohn- 
neperopoAXH Mbi cacabah ca- 
MH Me>XAy ACAOM, ßciepaMH.

...BbiA y Hac na wixe xpaT- 
KOCpOMIHIX, arpOHOM no (|)aMHAHH 
HeAbiuieß. Mmh h otwcctbo ero « 
aaöbiA. OAiiajxAbi npnrmamaeT 
oh Men« B iiaAaTOWHyio xoiiTop- 
xy H HpeAAaraeT naßpaTi. Gpnra 

Ay Kocapeft aah aaroTOBKR cena 
na 3HMy. Cxaaano — ina’iHT, bm- 
noAiiflfi. Ha 300 AoinaAefi. ao- 
CTaBAeHHHX iiaMH, xax TorAa ro- 
ßopHAH, H3 Pocchh, ot Gecxop- 
MHHN x Beeile 1932 roAa ocTa- 
Aoci> He GoAee 30. JIah hhx b 
Tc<ienHe Tpex xeAeAb hskochah 
tohh 200 cena noA conxa.Mii.

ripouiAo BpeMfl. B Könne ceii- 
TflGpfl McAUmOB CHOßa sobct x 
ceGe. llpeAAaracT npyryxi paGo- 
Ty - iiaGpari» GpnraAy naxa« 
pefi Ha'ia.m mm aab npoGu nu 

xaTb 3aAe>xHMe scmah noA ße- 
AOflpKOH. CeAO 3TO B03HHKAO ß 
xaMBAe ßexa. noceAHAHCb 3Aecb 
pyeexne, npHexaBmne AoGpoßo- 
AbHO H3 UeHTpaAliHOH POCCHH. 
H3bicxaB peaAbiiMe bo3MO>xhoc- 
TH, CT3AH nOAKapMAHBaTb AO- 
luaAeft, Tax cxaaaTb, roTOBXTb hx 
k ocHOBHoft paGoTe — noA"beMy 
neAHHW. HauaAH — h acao no-
HIAO.

HeAumeB MHe roBopHT: «Bpx- 
raAiip 6e3 TeG« oGohactch, oc- 
Ta«eiUbCfl y Menn b xoinope, 6y- 
AeM HaiiHCAflTb paGowHM 3ap- 
HAaTy». Taxa« paGoTa aah Mexfl 
GbiAa cAOflciiee noAteMa ueAii 
HM. 9 lie HMeA nOHflTHfl. K3K 
paßoTaTb co cweTaMH. Ho Hec- 
MOTpfl xa GoAbiiiHe 3aTpyAxexHfl, 
co DpeMeiieM n ctba cweTiibiM pa- 
Gothhkom.

no ceii Aexb GAaroAapex ar- 
poiioMy HeAbimeBy, naßepHoe, 
GflaroAapfl eMy x ocTaAcn b >kh- 
bhx. cnemiaAbHocTb Miie 
o'ieiib npHTOAHAacb b AflAbneft- 
Uieft MOeft JKH3HH

Bcxope na’iaAacb «3OAOTan ah- 
xopaAxa». CaixaAji cneunepece- 
AeimcB B xapuep, ßbiMoraa y 
HHX 3OAOTO. KoHewpO, HHXaXOTO 
3OAOT3 y HHX HC GblAO. Hx MO- 
PHAH TOAOAOM. BmCCTO BOA bl II 
xAeöa AaoaAH ceAeAxy. B noMe- 
llieHHH 6mAO TeCHO, ixapxo, Ay- 
miio. C BOHio'ieii napameft b yr- 
Ay. âHKaBßAamHiiKH aoboahaii 
iiapoA ao cyMaciiiecTBiin.

He GyAy ocTa»iaBAHBaTbcn na 
noApoöiiocTflx SToro BecbMa ne- 
'iaAbtioro nepnoAa BpcMeiin, ckb- 
>xy TOAbXO TO, 'ITO OT IXCAyAO'l- 
ho - Kiimeuiibix 3a6ojicBaiiHi'i eme 
B anrycTe ctaah yMiipaTb cTapn- 
XH H acth. A b iionGpe OTxpM- 
Aacb sniiACMiifl cuniioro THijia, 
ToAbxo x necne cyMCAii AoxaAii- 
3OBaTh, a aaTe.M II AIIXBHAHpO- 
aarb 3Ty cTpaiunyx) nanacTb. Pe 
ayAbTHTM Gm.th nnaucBiihi Hpn- 

Mepiio OAiia TpéTb Bcex nepece- 
AeHueB BHMepAB, a b nexoropbix 
Towxax - noceAKax — h hoaobh- 
na. ThiJj kocha »leAOBewecKHe 
JKH3HH GecnomaAHO.

HECKOJIbKO CJIOB o weAO- 
ßexe, c KOTopbiM fl hmca ctnw- 
xy Ha CTaHUHH OcaxapoBxa. 3to 
Gma xoMeHAaiiT noceAKa X? 6 
neTp HriiaTbeBii’i Kapaaaeß — 
»am GyAymiiH nawaAbHHK. y He- 
ro öMAa 3aMewpTeAbHaR cepAO- 
GoAbHaii jxexa. Mo« MaMa H3- 
peAxa uiHAa aah nee nAaTbfl. 
lleTpa HmaTbeBima thiJ) Toixe 
iie oGome.n. Oh BU3AopoBeA ii, 
nonpaBHBmucb, ctba hhmm mc- 
AOBeKOM. B XOpOmeM CMblC.'ie 
cAoaa.

B iiamen ceMbe 336oacah mct- 
Bepo: GpaT Bacfl, cecTpa Jluaa, 
Ncena Mapun h h. BoAeaiib oGo- 
iiiAa OTiia, Gpara Herio n cecTpy 
JleHy. KocTAHBafl pyxa cMepm 
AymiiAa xac MepTßoft xßaTKon. 
Mm AeixaAH Gea coaxa-HHfl, 6e3- 
XaAOKMO npOBHACHHe, BHAHMO, 
peiu-HAO no-cßoeMy -- Bee bhjkh- 
ah. nocAe nepeiieceHHoro Tni|)a 
mor ixena MapHfl orAOXAa.

A ecAH paccxaaaTb, xaxoe 
BHHMaiiHe yAeAHA eA Herp Hr- 
naTbemi'i b ee TpancnopTiipoBRe 
B noceAox Ne 5 (Tenepb ceAO 
JIhtbhhckoc), tac naxoAnnacb 
ueiiTpaAMiafl GoAbHxua.. BeAb 
oiia GbiAa 6e3naAe>XHo GoAbiia 
BoAbmyx) noMoms Miie oxaaaAa 
ymiTeAbiiima, xoAAera Moeft 
>Keiibi Mapiifl AAexcaHApoBna 
Myxanoßa. Hpn oGxoAe ßpawen 
— a aancAOBa.'! t3m iiam 3iia- 
xomhA AoxTop Byy.n — >xena 
ycAMmaAa cboA npnroBop: ^o 
cAeAyximero ahh iie aojkhbct.. 
II ace ixe Ao>KHAa n bmikhabI

PaGoTaA y nac nenpoAOAiXH- 
TeAbiioe BpeMfl aoeiiBpa'i Hhko- 
Aaft HuaiiOBH'i 4>poAOB, kotqohA 
la-rcM yexa.n b Axmoaiihcx. >Ke 
ne naAo Gbinri ne'iHTbcfl, noexo 

Abxy nocAe TH(|)a ocraxacb rAy- 
xora. H B 3TOM AeAe neTp Hr- 
naTbeBHM KapaBaeB npoflßXA Be- 
AHKOAymxe. Mbi He hmcah npa- 
Ba 6e3 paapemeHHfl nawaAbCTBa 
noKHHyTb xpeAeAbi noceAxa. Oh 
ompaBHA ee b Akmoahhck k 
CBOHM pOAHTCAflM. TaM OHa pa- 
3MCxaAa Bpa'ia OpoAOBa. koto- 
pbift BbiAewiiA ee oKOHwaTeAbHO. 
A GyAywH eme b noceAKe Hh- 
KOAan HßaHOBHw cnac ot cMep- 
th Hawero roAOBaAoro cbiHa 
naBAHKa.

noMHK) xopomo eme OAiioro 
AoGponopflAomioro weAOBexa — 
iiawaAbHHKa ynpaßAeHHfl HK BH, 
no cneunepeceAeiiHK) UlxeAAe, no 
HaUHOHaAbHOCTH AaTblUJ. B 1937 
rOAy OH GblA AHKBHAHpOBaH K3K 
«Bpar HapoAa».

KorAa moh jxena oGpaTHAacb 
K HeMy AHWHO c npocbGoA o mo- 
cm nepeßOAc H3 noceaxa b ropaa 
Akmoahhck, oh ee BHHMaTeAbuo 
BbicAymaA h cxaaaA: «fl B03bMy 
Barne aaHBAeime Ha aaMerxy h, 
KorAa ynpaBAeime GyAer nepe- 
BCAeHo B ropoA nerponaBAOBCK, 
AaM pacnopfljKeime o nepeßOAe 
□amero Mvjxa b ropoA Akmo­
ahhck» HecMOTpfl na 3aHHTocrb, 
oh ne aaGbiA oG stom. BcKope h 
oKaaaACH b Akmoahhckc, a poAii- 
TeAii, GpaTbH H cecTpbi nepeexa- 
AH 113 6 B 5 nOCCAOK.

HèKOTopoe BpeMfl mn c jkchoA 
paGoraAH c corAacHfl KOMeiiAaH- 
Ta B rpaJKAancKnx opraiiH3auHflx.

B 1933 rOJjy GbiAa npoßeAC- 
iia owepeAiiafl KaMnamifl Kpynno- 
ro Macunaöa no BMAaßAHßaimio 
KOHTHHreiiTa AeKAaccupoßannMX 
ßAeMeiiTOB. B noAaBAMiomeM 
GOAbUlHHCTße 3TO GblAH AKUH HC- 
GAaroiiaAejKHMe, hx hphhhcahah 
K KaTCTOpHH CoUHaAbHO ßpeAHO- 
ro äflCMCHTa CB3 ßiJAa h 
Apyrafl xaTcropiiH - acüctbh- 
TCAbllO pa3AO)KHBWHXCH cyGT>CK- 
TOB lipCCTVniUIKH aHTHOfimecT- 

BeHHoro nopHAKa. JIioah TpeTbeft 
KaTeropHH — wepTBbi ctbahh- 
CKOTO npOH3BOA3 ÄAfl HX CO- 
AepiKaHHH H iie toabko hx b 60- 
TH KHAOMeTpaX OT AlCMOAHHCKa 
CTpOHAHCb HOBHe HOCCAKH: Nb 26. 
27, 28, 29 H 30.

B Akmoahhckc npopaGoTaAii 
■KMHOTHM GoAee roAa, h Hac. 
cnennepeceAeimeß, nepeßeAH b 
noceAOK Ne 29. 3to Ghao oceHbio 
1934 roAa. HoAywHAH npHKa3: 
coGHpaiTrecb c ßemaMH. A y Hac 
AHiiiHero' HHwero ne Gbiao: Gpo- 
AflWHÜ o6pa3 JKII3HH BblHVJKAaA 
wac He oGaaßOAHTbCH GapaxAOM. 
KcTaTH roBopfl, h Mara3HHbi 6m- 
ah GeAHM Tbk hto tvt h coGpa- 
AHCb.

npnOblAH MM B noceAOK B CeH- 
TflOpe. CTpOHTeAbCTBO AOMOB He 
Gmao aasepmeHO, h mm ßecb ok- 
THGpb C M8AMU10M BHTeft, pO- 
AHBiUHMCfl B OKTflGpe 1933 roAa, 
npojxHAH B 6pc3eHTOBoil naaaTKe. 
PeGeiiOK cHAbHO npocryAHACH ii 
AOATO GOAeA. B KOHUe OKTflGpfl 
MM nOAV’IHAH KBapTlipy — CT3AO 
Aerwe.

B noceAKe Nb 29 (Tenepb Ho- 
BOHixiHMKa) mm npopaOoTaAH ao 
cepeAHHM 1936 roAa. B (JieBpaAe 
Toro roAa y wac poahach Tpennl 
CMH >KeHH

B nawaAe hxjhh toto nee roAa 
Menn H eme OAfloro TOBapnma 
JlxJABiira HocHijxJBHHa TpaBiin- 
CKOrO OTKOMBHAHpOBaAH B Ce- 
BepHMH Ka3axcTaH, Ha craHUHX) 
Tanima KeAAepoBCKoro paiioHa 
ClOAa GmAH BMBe3OHM c Boamhh 
COBCTCKHe nOAHKH H HCMHM. Ko- 
TAa MM C TpaBHHCKHM npilGblAH 
B ceAO KpecTbHH (GyAymurt no­
ceAOK JleroBowHoe), TaM Gmao 
y>Ke necKOAbKo mcaobck: komch- 
AaiiT AiiaTOAHil XyAHKOB, mhah- 
UHonep PmGhk, npopaG Ocun 
KyabMH’i KonapamoB, GyxranTep 
Aackchifap CepreeBH‘i Jlynan.iiiii.

(ripoHojiKeiiHe cneAyeT).

Hawa.no
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KoHtmaHmuH âpjtux jpm nacjirriur
OHEPKH no FEOFPACDHH PACCEHEHHZ H HCTOPHH 

KYflbTyPbl HEM HEB B POCCHH H COBETCKOM COKJ3E

KpecTOBbift noxoA npoTHB cjia- 
BHHCKoro njieMeHH bchaob, npea- 
npnHBTbift B 1147 r. noa CKopee 
BapBapCKHM HßM XpHCTHaHCKHM 
jio3yHroM <Kto He xorgt KpecTiiTb- 
cfl. nycTb yMHpaerl», — oaho io 
caMbix öeccjiaBHbix «iiHBHJiiraaTop- 
CKHX» AeRHHfi UepKBH; BO BpCMR STO- 
ro noxoaa bchaob ochcm h mcrom 
oßpaTHJiH B xpHCTHaHCKyio Bepy.

Ecjih ao cepeAHHbi XII b. nepe- 
ceJieHHio H3 HeMeuKHx aeMeab eno- 
co6cTBOBa.au HMneparopn H eUHC- 
KOnbl, TO HaHHHaR CO BTOpoft nOAO- 
BHHbi sToro nexa oho noompR-nocb 
4>eoAaaaMH norpaHHiHHx oöaacTeft 
II Aaxce OTAeAbHblMH CJ13BRHCKHMH 
KHR3bRMH.

«raaBHoü npHHHHofl sroft, noAoö- 
HOfi CTHXHH MHrpaUHH HCMLiei} — 
nepeceaeHueß na Boctok Öbiaa ne- 
peHaceaeHHOCTb Ha hx pOAHHe. Bee 
Maao-MaAbCKHe naoaopoAHue h 
npHHOCRUlHe AOXOÄ 3CMJIH B UeHT- 
pe TepMaHHH Öhjih haotho 3aceJie- 
Hbi. Bo MHornx paftoHax HMeaocb 
ÖOAbUie AepeBeHb, hcm b hbuih JIhh, 
— nncaa b 1907 r. a*p B. FaHUiu.- 
riOTpeÖHOCTb B OCBOeHHH HOBblX 
3eMeab öbiJia Haauuo. IlosTOMy npn- 
3HB ABHHVTbCfl Ha BOCTOK 6hJ1 DO- 
Aoöen yaapy moahhh b xtHByniHe b 
öoAbuioH CKyneHHOCTH Maccbi H ys- 
jieK hx HaBCTpeqy Bocxoay CojiHua. 
HeTKo npocjie>KHBaeTCfl abb rjiaB- 
hhx HanpaBAeHHR SToro Momnoro 
nOTOKa KOAOHH3aUHH. OaHH nOTOK 
nepeuiarnya qepea 3jib6y h nocreneH- 
HO 3aCeAHA BOCTORHbie oöaacTH... 
npoHHKafl Brayöb riojibuiH h Poc- 
chh; Apyroft ABHHyaca bhh3 no Ry- 
Haio BiuiOTb ao ero ycTbfl. CaeAOBa-

\AbHO, MOJKHO roBopuTb o nepece- 
.eHHH B ceßepo- h joto-boctohhom 
HanpaBAeHHRX*.

Kax yxe ynoMHnaaocb, nepece- 
aeHHe Ha Boctok ocyiuecTBJiRJiocb 
H MHpHbIM nVTCM. TaK, noabCKHe 
yae-ibHbie khrsbr npHraauiaan He- 
MeuKHx noceJieHueB b cboh scmjih, 
HTOÖbl T6M CaMblM OÄHBHTb XO3RH- 
CTBeHHyiO )KH3Hb. 3tO HMeJIO MCCTO 
B Cime3HH H MeKaeHöypre. Hcko- 
Topue MaJioHHcaeHHbie cnaBRHCKHe 
nae.MeHa (b BpaHAeHÖypre n floMe- 
paHHH) npeAnowAH neMeuKoe «bjihr- 
HHO nOAbCKOMy H AOÖpOBOAbHO 
noAHHHHJiHCb rocnoacTBy repMaH- 
ueß. MHoroHHCJieHHbie AOHepnue 
MOHacTbipH B BocTOHHoft Eßpone, 
He 6e3 yenexa npoBOAHBUiHe cboio 
MHCCHOHepCKyiO AeflTeJIbHOCTb epe- 
AH MecTHoro R3bmecKoro nacejie- 
HHH, BCKOpe CrartH B3>KHblMH onop- 
HblMH nVHKTaMH MHpHOH KOAOHH- 
33UHH COCeAHHX CJiaBRHCKHX H Apy- 
THX naeMen. Tenepb ywe hsbcctho, 
HTO B TO BpeMR HaUHOHaabHbie pa3-

'mhr ne HMean AOMHHHpyiomero 
iieHHH*, HHTerpHpyioiueH chaoh 

Obiaa peaHTHR.

Illar 3a luaroM HeMeuKHe 4>eoaa- 
au npoABHraaHCb Brayöb boctou- 
hoh Eßponbi. C HHMH nepeceaR- 
ancb Ha Boctok 6e33eMeabHbie Kpec- 
TbRHe H peMecaeHHHKH, HeAoeraTKa 
KOTopbix B nepenaceaeHHoA TepMa- 
HHH He 6uao. Bcaea 3a hcmcukhmh 
4>eoAaaaMH nocbiaaan b 3anaAHO- 
HCMeiiKHe 3euaH cbohx BepöoBujn- 
KOB H CaaBRHCKHe KHR3BR, HTOÖbl 33- 
BepöoBaTb TaM noceaeHuea Aaa 
ocBoeHHR npHHaAaexaiUHX hm 3e- 
Meab. riepeceaeHHio cnocoöcTBOBa- 
aH npaso HacaeAOBaHHR, (pHKCHpo-

{npoAonweHMe. Hasano a HsNs 185, 
186).

UdSSR und USA nahmen 
gemeinsame Erklärung an

Die Sowjetunion und die Verei­
nigten Staaten von Amerika ha­
ben In New York auf der Tagung 
der UNO-Vollversammlung eine 
gemeinsame Erklärung angenom­
men. die die Überschrift „Ver­
antwortung für Frieden und Si­
cherheit In der sich verändern­
den Welf’ trägt. In dem Doku­
ment wird festgestellt, daß die 
Konfrontation In den Beziehun­
gen zwischen Ost und West im­
mer mehr der Zusammenarbeit 
weicht und daß die UdSSR und 
die USA besondere Aufmerksam­
keit der Suche nach praktischen 
Lösungen von Fragen des Welt­
friedens — politischer, ökonomi­
scher und sozialer — schenken 
werden.

In der Erklärung werden fol­
gende Richtungen der Zusam­
menarbeit Im UNO-Rahmen her- 
vorgehoben: Vervollkommnung 
der friedensstiftenden Funktionen 
der UNO. Übergang von allzu 
viel Rhetorik zur praktischen Lö­
sung transnationaler Probleme, 
Aufhebung sich überschneiden­
den Programme und Maßnahmen, 
termingerechte Erfüllung der fi­
nanziellen Verpflichtungen ge­
genüber der UNO.

Als Beispiele für die Abkehr 
der UNO von der trennenden 
Rhetorik und einer allzu starken 
Politisierung könnten, wie es in 
der gemeinsamen sowjetisch-ame­
rikanischen Erklärung heißt, 
die Sitzungen der Sonderfragen 
der UNO-Vollversammlung über 
Apartheid Im Dezember vorigen 
und im September dieses Jahres 
dienen, da sich die Vereinten 
Nationen für eine positive Ein­
stellung auf der Grundlage eines

BaHHbiA oöpoK, coöCTBeiiHoe cyAO- 
npOH3BOACTBO H ApyTHe AbTOTbl. Flo 
Mepe OCBOCHHR CTpaHbl H pa3BHTHR 
ropoAOB BCKope noTpeöoßaaHCb tbk-

B XIII B, Haqaaacb HeMeuKSR 
SKcnancHR B ripiiÖaaTHKy, KopeH- 

■>Ke yneHbie aioah h Kynuu.

Hoe uaceaeHiie KOTopoA b öoabiuHH- 
CTBe CBOeM naaTHAO ABHb pyccKHM 
KiiR3bRM. B 1199 r. KaToaiiMecKiiA 
CBRUieHHHK AaböepT 4>oh Anneab- 
AepH CTaa enncKonoM JlniJiaRHAHH. 
B 1201 r. oh ocHOBaa ropoA Pnry 
B KanecTBe onopnoro nymera cßoeA 
MHCCHOHepCKOA ACRTeabHOCTH epeAH 
AHTOBUeB, ailBOB H 3CTOB.

ripilMepHO B TO )Ke BpeMH H3Me- 
HHaocb HanpaßaeHne peanrno3HoA 
ACRTeabHOCTH HaXOAHBHierOCR B 
PiTaanH OpAeHa KpecTOHocueB. B 
1211 r. HMneparop 4>phahhx II no 
AOTOBOpeHHOCTH c BeHrepcKHM Kopo- 
aeM ÄHApauioM II HanpaBiia puua- 
peA B TpaucHabBamuo npoTHB Ky- 
MaHOB. OhH nOCTpOHAH 3AeCb He- 
cKoabKo 38MKOB H yxpenaeiiHbix no- 
ceaeHHA, b tom micae Kpohuit3at, 
OAHH H3 HeMHOTHX COXpaHHBLUHXCR 
ueHTpoB HeMeuKoA KyabTypu b cob- 
peMCHHOA PyMbIHHH.

riepBbiMH onaraMH KoaoHnaaunn 
B flaHHOHHH, Ha TeppHTOpHH COBpe- 
MCHHOH PyMbIHHH, ÖblAH OKpeCTHOC- 
CTH Bailccenöypra h BapaöaHTa. 
Mojkho npeAUOAOJKHTb, hto nepßbie 
noceaeHUbi H3 3anaAHoA Eßponbi, ko- 
TOpblMH 6 bl AH He TOAbKO HeMUbl, ne- 
peceaHAHCb cioAa b nanaae XI b. B 
Haiaae XIII b. HaqHHaeTcn BTopaa 
BOAHa nepeceaeHHR. IlocKOAbKy bh- 
AeaeHHaR KpecTOHOcuaM oöaacTb 
Gbiaa CAHUIKOM OÖUIHpHa, HTOÖbl 
OHH MOTAH 33CeAHTb ee C3MH, tipeÄ’ 
BOAHTean OpAena npuraacHAH b 
CTpany KpecTbRH. nocaeAHHe ocho- 
B3AH HeCKOAbKO AepeBeHb, üRTb H3 
KOTOpblX MOJKHO AOK33aTb AOKy- 
MeHTaabHO, XOTR yCTBHOBHTb HX 
MecTOHaxojKAeHiie hcbo3mo>kho. Co- 
raacHO T. Heraepy, cbcacuhr o6 
stom BCTpenaiOTCR B rpaMOTe, boc- 
xoARmeA K 1235 r.

H XOTR KOAOHH33UHR IOrO-BOCTOH- 
hoA Eßponbi uiaa 6ok o 6ok c xpn- 
CTHaHH3auHeA, b ochobc ee, KaK yace 
ynoMHHaaocb, aexcaaH Bee »e npH- 
HHHbi counaabHoro xapaKTepa. 
BcKope, OAHaKO, (b 1225 r.) bch- 
repcKHH Kopoab Bbicaaa H3 CTpanu 
CAHUIKOM peTHBblX «MHCCHOHepOB», 
noTOMy qTo ohh aaHiiMaancb He 
CToabKo 3amiiTOH pyöejKeA CTpaHbl 
OT RaCTO BTOpraBlUHXCR KOHeBHHKOB, 
CKoabKo oÖpameHHeM HaceaeHHR b 
KaTOAHHecKyio Bepy h co3A3HHeM co6- 
ctbchhoA TocyaapcTBeHHOCTH, noA- 
rhhchhoA TOAbKO nane pHMCKOMy. 
TaKHM oöpa3OM, IlpHöaATHKa mot- 
aa, BHAHMO, cTaTb HaHÖoaee noA- 
xoAHUiHM noaeM AeRTeabHocTH Op- 
Aena. üpH sHeprHiHoA noAAepxKe 
ReuicKoro Kopoaa flpjKeMbicAa II 
Oraxapa KpecTOHOcuaM yAaaocb b 
öopböe c R3bWHHKaMH-4ipyCCaMH oc- 
HOBaTb HOByio pe3HAeHumo Ha ce- 
Bepe noabCKHX babachhA, Koropyio 
ohh B MecTb Oraxapa Ha3Ba.au 
KeHHrcöeproM.

TeM BpeMeHeM ocHOBaHHbiA b 
1202 r. OpAeH MeMenocueB, cocto- 
rbluhA h3 HeMeuKHx pbiuapeA h 
«KpecTOHocueB» (yqacTHHKOB xpe- 
CTOBblX nOXOAOB), C HOMOlUblO A3T- 
CKHX KopoaeA noKopHA R3bwecKHe 
nae.Mena aarraaoB, xypuieA, ahbob, 
3CTOB H 3eMraAOB, OTKpblB TeM ca- 
MblM UJHpOKHA npOCTOp AAR KOAO- 
HH3aUHH.

Dialogs zwischen den Selten In 
Südafrika geäußert hatten. Auf 
der diesjährigen UNO-Vollver­
sammlung werden wir auf gleiche 
positive Ergebnisse hlnwlrken, be­
tont die Erklärung.

Die UNO-Sonderversammlung 
zu Problemen der Entwicklung 
im vergangenen April hat eben­
falls eine Übereinstimmung der 
Ansichten zur Notwendigkeit von 
mehr effektiveren Einstellungen 
zur nationalen Wirtschaftsent­
wicklung widerspiegelt. Die 
UdSSR und die USA setzen ihre 
Bemühungen zu mehr Einverneh­
men in dieser Richtung fort und 
sie werden die Anstrengungen zur 
Gewährleistung einer Konferenz 
über Umweltschutz und Entwick­
lung 1m Jahr 1992 unterstützen.

Wie es In der gemeinsamen 
Erklärung weiter heißt, Ist es 
notwendig, Im UNO-System die 
Abstimmung der Programme Im 
Interesse der Herbeiführung ma­
ximaler Effektivität aller UN- 
Mltglleder zu vervollkommnen, 
auf Hebung der Effektivität des 
Vollzugsmechanismus der Orga­
nisation hinzuwirken sowie die 
Bemühungen zur Festigung des 
Systems des Weltfriedens, der 
Sicherheit und der Zusammenar­
beit zu unterstützen.

A
Die gemeinsame sowjetisch- 

amerikanische Erklärung zugun­
sten der UNO markiert die neue 
Einstellung beider Selten zur Be. 
Wertung von Rolle und Bedeu­
tung internationaler Organisatio­
nen bei der Gestaltung der Welt­
ordnung nach der Periode der 
Konfrontation. Das hat der Au­

nepeceaenne b ocraeAcKiie npo- 
BHiuiHH HMeao Maao oömero c 6o- 
aee hosahhm saceaeHneM creiiHbix 
npOCTOpOB riOBOAJKbR H npHRepilO- 
MOpbR, AAR Koroporo TpCÖOBaAHCb 
crapaTeabHbie, AeabHbie aeMaeAeab- 
UH.

He TpeöoBaaocb ocoöoA npeAnpn- 
HMHHBOCTH, nHlUCT HCTOpHK, MTOÖH 
nepeceRb rpammy h noceaiiTbcR b 
necKOAbKiix MiyiRx OT Hee b JIhtbc 
c coBepmeHHo cxojkhmh npnpoAHH- 
MH yCAOBHRMH. AßTOp HHKOHM OÖ- 
pa3OM ne ocnapiiBacT «AocToAnyio 
ysa>KeHHH xo3nAcrBeHHyio cMeKaa- 
Ky» HeMeuKHx noceaeHueß, ho «ot- 
BarH KOAOHHCTOB B COHCTaHHH C Bbl- 
paXteHHblM RyBCTBOM COAHAapHOCTH, 
MacTo HaöaiOAaeMHX y nepeceaaio- 
iHHXCR B AaaeKHe HC3HaKOMbie KpaR, 
nepeceARBuniMCR b JliiTBy, Kax npa- 
BHAO, BHAHMO, HCAOCTaBaAO»,— 
3aKAiORaeT oh.

B 1236 r. OpAeH MeRenocueB no- 
Tepnea coKpyuiHTeabHoe nopaxceHHe 
B CpaHteHHH C AHTOBUaMH. TOÄ 
cnycTR pa3po3iieHHbie otprah Mene- 
HOCUeB OÖieAHHUAHCb c Tcbtohckiim 
opAeHOM, KOTopbiH BCKope pacnpo 
CTpaHHA CBOe B.ailHHHe Ha KypXRH 
AI|K), ScTARHAHIO H J1h<|)ARHAHIO II 
ocHOBaa noayRHBUiee nanexoe 6aa- 
rocaoBaeHne (peoAaabHoe rocyAap- 
CTBO.

B 1240 r. HeMeuKiiA opAeH Hanaa 
HacTynaeHHe Ha HoßropoA. 15 mo- 
AR 1240 r. HOBropoAUbi bo raaße c 
AaeKcaHApoM flpocaaBiiMeM, chhom 
BaaAHMnpo-cy3AaabCKoro khr3R, 
pasrpoMHAii Ha p. Heße uibcaob, 
BO3raaBAReMbix khrscm BiiprepoM. 
B qecTb oAepjKaBHoA b HcbckoA 
öHTBe noöeAH KHR3b Aaexcanap 
6ha H33B3H HcBCKHM. «Hßa TOAS 
cnycTR HeMUbi h Aarane ABHHyaiicb 
Ha HoBropoA. BiiTBa na AbAy MyA- 
cKoro O3epa aaKOHUH.aacb boahhm 
paarpo.MOM HeMeuKHx pwuapeA. Ho- 
HHTKa TeBTOHCKoro opAeHa o6pa- 
TlfTb pyCCKHX B KaTOAHMCCKyiO Bepy 
norepjieaa neyAaqy,

OAHaKO KOAOHH33UHR BOCTOHHblX 
3eMeab npoAOAJKaaacb. B ripnöaa- 
THKy npoAOAJKaaH npiiöußaTb ko- 
AOHHCTH, «npeHMVmeCTBCHHO ABO- 
pRHe H ropojKaHe h ahiub ne3na- 
MHTeaebHoe rhcao KpecTbRH»; ohh 
3aceaRAn 3cmah BnaoTb ao HyA- 
cKoro oaepa h Ohhckoto aaaitBa. 
<3Aecb, Ha ceßepe, hcmuu He hcko- 
peHRAii MecTHoe naceaeHiie. B 
1320 r. HeMeuKHH OpAeH aaxBaTna 
riOMOpbe C JJaHUHTOM (TAaHbCKOM), 

B 1346 r. — BCK> ScTARHAHIO, B 
1402 r. — 6paHAep6yprcKyio Hosyio 
MapKy, noBcioAy ochobhb3r neMeu- 
KHe noceaeHHR. Mhothc nepeceaeH- 
Ubi ABHHyaHCb Aaabiue Ha boctok h 
ceaep — b Floabuiy, JlHTBy, Ha 
BoAblHb, B OhHARHAHK) H lÜBeUHIO... 
TaKHM oöpa3OM, BnaoTb ao Koima 
XIV B. He TOAbKO BOCTOHHHe o6aa- 
CTH TepMaHHH, HO H MeXHR, BeHT- 
pHR, riOAbUia H JlHTBa HOKpblAHCb 
CeTbJO HCMeUKHX ropoAOB, H3 KOTO­
pblX nOHTH Bee npOUBCTaAH AAH- 
TeabHoe BpeMR>.

B 9THX BHOBb OCHOB3HHHX no- 
ceaeHHRx 3aTeM bbcah neMeuKoe ro- 
poACKoe npaso, KOTopoe rapaHTHpo- 
Baao ropoxana.M öoabuie cbo6oa, 
HeM hx HMeao caaBRiicKoe naceae- 
Hlie. Flo ASHHHM HCTOpHKa, CaMblM 
boctohhum ropoAOM, TAC 3ByHaaa 
HeMeuKan peqb, 6ha Khcb.

(flpoAOAMeHHe caeayeT).

ßenminister der UdSSR, E. A. 
Schewardnadse, In einer Stel­
lungnahme zu dem angenomme­
nen Dokument erklärt.

„Bel der Vertiefung des so­
wjetisch-amerikanischen Dialogs 
können wir uns die internationa­
len Beziehungen ohne Einbezie­
hung multilateraler Mechanismen 
nicht vorstellen". E. A. Sche­
wardnadse betonte die Notwen­
digkeit einer Vereinigung der 
Anstrengungen der Völkerge­
meinschaft und der Herbeifüh­
rung eines Konsensus bei der Be­
wegung zu einer neuen Weltord­
nung über Ausgewogenheit der 
gemelsamen Interessen.

Zur Hebung der Wirksamkeit 
der UNO sei es wichtig, daß alle 
UNO-Organe als Zentrum der Ab­
stimmung der Politik und konkre­
ter Handlungen der Staaten die­
nen. „Wir schlagen vor, das Sy­
stem der Finanzierung der Orga­
nisation zu ordnen und den inter­
nationalen Zivlldlenst zu einem 
Etalon von hoher Kompetenz und 
Professionalismus zu machen". 
Er begrüßte die Position, die die 
UNO In bezug auf die Krise am 
Persischen Golf eingenommen hat.

Der sowjetische Minister for­
derte die Mitgliedsstaaten der 
UNO auf, die in der Erklärung 
enthaltenen Ziele zu unterstüt­
zen. „Wir sind sicher, daß die so­
wjetisch-amerikanische Initiative 
auf diesem Gebiet der Herstellung 
der Beziehungen von Frieden 
und Zusammenarbeit Im gesamten 
Koordinatensystem der neuen und 
immer noch brüchigen Welt die­
nen wird".

(TASS)

Einheitsfeier am Reichstag
Hunderitausende erlebten in 

der Nacht zum Mittwoch Live 
die Einheits-Feier am Berliner 
Reichstag. Sie können nun von 
sich behaupten: „Ich bin dabei 
gewesen." In den meisten Fällen 
allerdings ohne etwas zu sehen. 
Das große Areal vor dem West- 
portal des Bauwerks, zuvor noch 
in einzelne Sicherheitsbereiche 
geteilt, wurde etwa eine Stunde 
vor Mitternacht buchstäblich ge­
stürmt. Mit Mühe blieb ein Ge­
viert rund um den 40 Meter ho­
hen Fahnenmast frei.

Klassische Musik, vorgetragen 
von Bläsern und Carlllonsplelern, 
sollte eine besinnliche Stimmung 
erzeugen, die allerdings im 
Freudentaumel der Massen weit­
gehend unterging. Die Fahnen 
der Bundesländer schmückten 
den Platz. Das Publikum schwenk­
te milgebrachte Deutschlandflag­
gen und Luftballons, einige hat­
ten sich sogar entsprechend ge­
kleidet, schwarz-rot-goldene Müt­
zen hatten Hochkonjunktur.

Als eine Minute vor Mitter­
nacht das Geläut der Frelhelts- 
glocke des Schöneberger Rat­
hauses per ' --J ’ 
das kaum 
Prominenz 
von Weizsäcker hatte sich an der 
Freitreppe aufgestellt Die „Hel­
mut. Helmut"-Rufe fanden Ihre 
Adresse, Kanzler Kohl war sicht­
lich gerührt, auch Willy Brandt 

Jugoslawien ----

Schöneberger
Tonband erklang, war 
zu hören. Die Polit- 
um Bundespräsident

Neues Konföderationsmodell?
Kroatien und Serbien wollen 

künftig die Beziehungen zwischen 
den Teilrepubliken Jugoslawiens 
im Rahmen einer Konföderation 
gestalten, meldet TANJUG. Ein 
entsprechendes Modell soll dem­
nächst fertiggestellt und dem 
Staatspräsidium Jugoslawiens 
vorgelegt werden, hieß es In ei­
ner kurzen Mitteilung nach einer 
gemeinsamen Sitzung der Präsi­
dien beider Republiken am Diens­
tagabend unter ” ' " ”
sldenten Dr. 
(Kroatien) und 
(Slowenien).

Kucan hatte

Vorsltz der Prä-
Franjo Tudjman 

Milan Kucan

_______ am selben Abend 
In einer Fernsehansprache der 
Jugoslawischen Armeeführung 
Jegliches Recht abgesprochen, das 
Kommando auch über die slowe­
nische Landesverteidigung aus­
zuüben. Damit wies der sloweni­
sche Präsident zugleich die Ent­
scheidung des Jugoslawischen 
Staatpräsidiums vom selben Tag 
zurück, nach der die Streitkräfte 
Sloweniens dem fünften Militär­
bezirk (Slowenien und Kroatien) 
und damit dem Vcrleldlgungsml-

Bulgarien ____

Projekte für Wirtschaftsreform
Ein von amerikanischen Exper­

ten ausgearbeitetes Programm für 
eine Wirtschaftsreform in Bulga­
rien hat der Vizepräsident und 
Hauptberater der USA-Handels­
kammer, Richard Ran, In Sofia an 
Ministerpräsident Andrej Luka- 
now übergeben, b e r 1 c h - 
tet die bulgarische Presse 
am Dienstag. Die auf Wunsch 
der bulgarischen Regierung erar­
beiteten Empfehlungen sollen 
laut Lukanow in das Reformpro­
gramm der Regierung elnflleßen, 
das am 9. Oktober dem Parlament 
vorgelegt wird. Die USA-Exper­
ten entwickelten Ihre Vorstellun­
gen auf der Grundlage von Er­
fahrungen, die sie als Wirtschafts­
experten in Ländern Osteuropas 
und Asiens gesammelt haben.

Nadh Auskunft von Iwan An­
gelow, Berater Im Ministerrat, 
schlagen die USA-Experten un­
ter anderem die Verabschiedung 
einer Erklärung über die Verfas- 

Die Regierung Violetta Chamorros setzt alles dar. 
an. um das Schicksal der jungen Generation zu er­
leichtern, jedoch mangelt es bisweilen an Mitteln.

Unser Bild: Das Leben auf der Straße ist das Los 
Tausender nikaraguanischer Jugendlicher — der Kin­
der des Krieges...

Foto: TASS

Die langen Jahre der Konfrontation zwischen den 
Sandinisten und Contras haben die heutige Sachlage 
in Nikaragua äußerst negativ beeinflußt. Besonders 
spürbar ist dieser Schaden bei der jungen Generation 
des Landes.Tausende Kinder von Nikaragua sind ob­
dachlos, viele sind verwaist. Sie sind schon mehr an 
MG-Schüsse und Arfilleriekanonaden als an die Wie­
genlieder ihrer Mutter gewohnt.

während Oskar Lafontaine Gelas­
senheit zeigte.

Unbeschreiblich der Jubel, als 
die von 14 Jungen Sportlern aus 
beiden Tellen Berlins gehißte 60 
Quadratmeter große Deutschland­
fahne zum ersten Mal wehte. 
Hunderttausende stimmten In die 
erste Strophe der Nationalhymne 
ein, besonders textsicher schien 
Ex-Premler de Maiziere.

Bundespräsident Richard von 
Welzsäoker versuchte, an die Ver­
sammelten einige Worte zu rich­
ten, die allerdings im Lärm un­
tergingen. ,,Wlr wollen In einem 
vereinten Europa dem Frieden 
der Welt dienen", war wohl das 
Wichtigste, was zu vernehmen 
war.

Sektflaschen wurden geöffnet, 
ein ,,Prosit" ausgesprochen. Vie­
le standen buchstäblich Tränen 
der Rührung in den Augen, Men­
schen fielen sich in die Arme. 
Knallkörper stiegen In die Luft. 
Kurz nach 0.00 Uhr erhellten 
die von drei Orten gestarteten 
Feuerwerke den nächtlichen Him­
mel. Goldregen, Kometenschweife 
und Feuerräder begeisterten noch 
einmal die Feiernden. Etwa eine 
halbe Stunde lang dauerte das 
bunte Schauspiel.

Für einen großen Teil der Be­
sucher aus aller Welt war nach 
offiziellen Abschluß der Zeremo­
nie noch nicht das Fest vorbei. 
Mitgebrachte Picknickpakete lie­
ßen darauf schließen: Die Nacht 
wird lang.

nlster der Bundesregierung 
Belgrad unterstellt sind. Kucan 
beharrte darauf, daß Slowenien 
seine staatliche Souveränität er­
klärt und seine Verfassung in die­
sem Sinne geändert habe. Alle 
Maßnahmen, die dem zuwiderlie­
fen, würden von Slowenien ver­
hindert werden.

Die Jugoslawische Regierung, 
die sich am Dienstag gleich dem 
Staatspräsidium auf einer Tagung 
unter Leitung von Ministerpräsi­
dent Ante Markovls mit der ex­
plosiven Lage Im Lande befaßt hat­
te, warnte daß die gegenwärtige 
Verfassungskrise, Insbesondere 
Verfassungsänderungen bezie­
hungsweise die Vorbereitung da­
zu in Teilrepubliken sowie deren 
Haltung zur Änderung der jugo­
slawischen Verfassung, die einge­
leiteten Reformen in ernste 
Schwierigkeiten geraten ließen. 
Verfassungsänderungen In den 
Teilrepubliken könnten nicht die 
In der Jugoslawischen Verfassung 
verankerten Beziehungen zwi­
schen den Landesteilen ändern.

sungsprlnziplen bereits vor der 
Annahme der neuen bulgarischen 
Verfassung vor. Diese Deklaration 
wurde bei westlichen Partnern 
Vertrauen schaffen, daß die Wirt­
schaftsreformen In Bulgarien 
unumkehrbar sind und die bulga­
rische Gesetzgebung die Prinzi­
pien der Marktwirtschaft schüt­
zen wird.

In dem Programmentwurf der 
bulgarischen Regierung werden 
die Landwirtschaft, die Genuß- 
und Nahrungsgüterindustrie, die 
Leichtindustrie, Touristik, Han­
del und Dienstleistungen sowie ei­
nige hochtechnologislerte Zweige 
des Maschinenbaus, der Elektro­
nik und der Chemie als die Zwei­
ge genannt, denen Priorität ein­
geräumt wenden soll. Vorgeschla­
gen wird die Schaffung einer zoll­
freien Zone. In Ihr sollen ein Ha­
fen, ein Flughafen, Industriebe­
triebe. ein Bankzentrum sowie ein 
Hotelkomplex errichtet werden.

Der Vorsitzende des Gewerkschaffsverbandes „Solidarnosc" Lech Wa- 
lesa (unser Bild) bestätigte in Anwesenheit von Journalisten, daß erden 
Posten des Präsidenten der Republik Polen zu kandidieren beabsichtigt.

„Ich habe diese Entscheidung getroffen und überlasse dem Urteil der 
Öffentlichkeit meine Bereitschaft, für den Posten des Präsidenten der Re­
publik Polen zu kandidieren. Ich betrachte das als die Erfüllung meines 
im August 1980 geleisteten Eides", sagte er abschließend.

Foto: TASS

Mehrzahl der Gruppierungen 
für Walesa

Die Mehrzahl der politischen 
Gruppierungen Polens hat sich in 
den vergangenen Tagen dafür 
ausgesprochen, daß „Solldarnosc"- 
Chef Lech Walesa neuer Staats­
präsident wird. Aus einer in der 
„Trybuna" veröffentlichen Über­
sicht geht hervor, daß nicht we­
niger als 13 Organisationen und 
Parteien den Elektriker aus 
Gdansk favorisieren. Dazu zählen 
neben der hinter Walesa stehen­
den Zentrumsalllanz unter ande­
rem das Bürgerkomitee beim Vor­
sitzenden der „Solidarnosc" der 
Liberal-Demokratische Kongreß, 
die kürzlich In Krakow entstande­
ne republikanische Partei, 
mehrere christdemokratische 
Gruppierungen und sei b s t 
dl e Polnische So­
zialdemokratische Union (PUS) 
unter Tadeusz Flszbach.

Dagegen würden die Bürger­
bewegung Demokratische Aktion 
(ROAD). das Forum für Demok-

/h^enjgen^fnlen^
PARIS. Nur 27 Prozent der 

Franzosen sind über die deutsche 
Vereinigung beunruhigt. Dies 
geht aus einer von der Pariser 
Zeitung „Le Figaro" veröffent­
lichten Umfrage unter 1 000 Er­
wachsenen hervor. 37 Prozent 
der Befragten begrüßten die 
Wiedervereinigung beider deut­
scher Staaten, 32 Prozent bekun- 
deten ihre Gleichgültigkeit ge­
genüber dem Ereignis. Allerdings 
meinten auch 62 Prozent, daß 
das vereinigte Deutschland die 
europäische Gemeinschaft domi­
nieren werde.

CANBERRA. Ihr mengenmä­
ßig bestes Ergebnis der achtziger 
Jahre haben die aust r a - 
lisch en Flelschexpor- 
teure 1989/1990 erzielt. 
Einer Mitteilung des unabhängi­
gen europäischen Presse- und In- 
formatlonsdlenster für Agrarpo­
litik und -wirtschaft (AGE) zufol­
ge stiegen die Ausfuhren gegen­
über der vorangegangenen Saison 
um 24.1 Prozent.

BAGDAD. Iraks Staatschef 
Saddam Hussein hat sich für ei­
nen baldigen Dialog über die 
Krise am Golf ausgesprochen, der 
mit einer umfassenden Friedens­
regelung Im Nahen Osten verbun­
den sein müßte. „Wenn Dialog 
Bedrohung ersetzt und die Poli­
tik des Friedens die des militäri­
schen Truppenaufmarsches er­
setzt, werden wir nicht darüber 
streiten, wo der Ausgangspunkt 
der Gespräche sein sollte", heißt 
es In einer vom Irakischen Fern­
sehen und Rundfunk verlassenen 
Botschaft Saddam Hussein an die 
über eine Milliarde Moslems in 
der Welt.

ratlsche Rechte (FPD) und die 
Krakower Union für die Sache 
der Demokratie lieber Premier 
Tadeusz Mazowleckl an der Spit­
ze des Staates sehen. Die Sozial­
demokratie der Republik Polen 
(SDRP), eine der PVAP-Nachfol- 
gepartelen, will Ihren 
Vorsitzenden Alexander Kwas­
niewski nominieren. Die Bauern­
partei (PSL) und die Land- „So­
lidarnosc" werden sich 
für Senats-Marsoha 11 Andrzej 
Stelmachowskl entscheiden.
Nachdem beide Häuser der Natio­

nalversammlung in der vergange­
nen Woche das Gesetz über die 
Präsidentschaftswahlen angenom­
men haben, ist der Weg frei für 
vorgezogene Wahlen des Staats­
oberhaupts. Diese können frühe­
stens am 25. November stattfin­
den, einen genauen Termin muß 
der Sejm-Marschall festlegen. 
Einziger bis Jetzt feststehender 
Kandidat ist Lech Walesa

Mehr Arbeitsplätze 
und bessere 
Bedingungen

Die Reallöhne der slmbabwi. 
sehen Arbeiter haben sich seit 
1980 wenig oder überhaupt 
nicht verbessert. Ihre Einkünfte 
liegen zum größten Teil Immer 
noch unter der Armutsgrenze, 
stellte der simbabwische Gewerk­
schaftsbund ZCTU Im vergange­
nen Monat auf seinem 3. Kon­
greß In der Industriemetropole 
Bulawayo fest. Die Wirtschaft 
des Landes befindet sich ande­
rerseits In den Händen einer klei­
nen, teilweise ausländischen Eli­
te, die mehr als die Hälfte des 
Bodens, den Großteil der Boden­
schätze und der Industrie sowie 
alle Finanzinstitute kontrolliert. 
Kein Wunder, daß die Stärkung 
der Gewerkschaften, die Aufnah­
me neuer Mitglieder und der 
Kampf für bessere Arbelts- und 
Lebensbedingungen zu den Haupt­
aufgaben der nächsten fünf Jah­
re erklärt wurden.

„Das Ist um so dringender, da 
die Regierung zusammen mit der 
verkündeten Handelsliberalisie­
rung unter dem Druck der Welt­
bank und des Internationalen 
Währungsfonds (IWF) auch eine 
Strukturanpassung eingeleitet hat. 
Das hat in Afrika noch nie positive 
Ergebnisse und Immer nur aller­
schlimmste Folgen für die arbei­
tenden Menschen gezeitigt", be­
gründete der wiedergewählte Ge­
neralsekretär Morgan Tsvangiral 
die Bedenken der Gewerkschafts­
zentrale.

Der ZCTU, dem gegenwärtig 
29 Einzelgewerkschaften mit etwa 
250 000 Mitgliedern angehören, 
befürchtet, daß die Öffnung des 
Marktes für ausländische Konkur­
renz nicht zu der von der Regie­
rung angekündigten Schaffung 
neuer Arbeitsplätze, sondern zum 
Bankrott vieler Betriebe und zu 
massenhaften Entlassungen füh­
ren wird. Deshalb habe der 
Kongreß die Regierung aufgefor­
dert, die elngeleltete Politik mit 
größter Vorsicht und In Abstim­
mung mit den Gewerkschaften 
fortzusetzen, teilte Tsvangiral wei­
ter mit. Lm Ergebnis der Arbeits­
kämpfe und Auseinandersetzun­
gen der vergangenen Monate sei 
klar geworden, daß die Rolle der 
Gewerkschaften bei der Umstruk­
turierung nicht ignoriert werden 
könne.

In seinem Strategiedokument 
für die 90er Jahre verlangt der 

ZCTU einen über der Armutsgren­
ze liegenden Mindestlohn, die 
40-stundenwoche mit Lohnaus- 
?’lelch. Zuschüsse der Arbeitgeber 
ür Erzlehungs-, Helzungs-, Mlet- 

und Transportkosten, einen sechs­
monatigen Schwangerschafts- und 
Wochenurlaub mit Kündigungs­
schutz sowie das Strelkrecht. Um 
diese Ziel zu erreichen, sollen der 
Anteil gewerkschaftlich organl 
slerten Arbeiter und Angestellten 
von gegenwärtig 25 auf 60 Pro­
zent erhöht und die Mitglieder­
zahlen mehr als verdoppelt wer­
den

Die Auswahl „Panorama" wur 
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Eine musikalische Ausbildung 
hatte Edisson Denissow nicht. 
Während des Krieges lernte er 
bei einem Mann Mandoline spie­
len, dann eignete er sich selb­
ständig das Balalaika-, Gltarre- 
und Klavierspiel an. Das waren 
seine musikalischen Universitä­
ten. Dennoch faßte sich der 19- 
K Student der Fakultät für 

Hk und Mathematik, der 
außerdem Musik schrieb, ein 
Herz und schickte seine Werke 
an Dmitri Schostakowltsch. Der 
große Komponist antwortete: 
„...wenn Sie ein musikalischer 
Anfänger sind, der nur ungenü­
gende Ausbildung besitzt, so kann 
man über das, was Sie mir ge­
schickt haben, nur staunen und 
sich daran begeistern, denn Je­
mand. der keine solide Ausbil­
dung besitzt, kann einfach solche 
Partituren wie dle.^Sulte' und 
.Gavotte' nicht schreiben. Wenn 
Sie keine musikalische Ausbil­
dung haben, dann muß Ich Ihnen 
sagen, daß Sie ein außerordentli­
ches Phänomen sind".

Werke des Komponisten Edis­
son Denissow kennt Jetzt die in­
ternationale Musikweit. In seiner 
Heimat Jedoch hatte er ein drama­
tisches Schicksal. Und erst in 
letzter Zeit erhielt der hervorra­
gende Komponist aufgrund der 
Demokratisierungsprozesse den 
Ihm zustehenden Platz Im Pro­
gramm sowjetischer Konzertsäle.

Nachdem Edisson Denissow die 
Universität mit Auszeichnung 
abgeschlossen hatte, brachte er es 
fertig, für fünf Monate nach Mos­
kau zu reisen, und überredete 
dort entsprechende Leute, Ihn an 
die Musikschule des Konservato­
riums aufzunehmen, wo er sich in 
Komposition und Theorie weiter­
bilden wollte. Der Versuch, ans 
Konservatorium zu kommen, en­
dete erfolglos. „Wegen mangeln­
der kompositorischer Gaben" 
wurde er abgelehnt. Als Schosta- 
kowitsch davon erfuhr, schrieb er 
an Denissow: „Sie bitten mich 
um einen Rat. was Sie weiter 
tun sollen. Ihr eindeutiges Talent 
veranlaßt mich dazu, darauf zu 
beharren, daß Sie Komponist 
werden Doch wenn Ihnen nur 
noch ein Jahr des Studiums an 
der Universität bleibt, schließen 
Sie diese ab. Der Weg des Kom-

Kultur und wirtschaftliche
Rechnungsführung

Neulich fand Im Rayonkultur­
haus von Moskalenski ein Bera­
tungsseminar von Kulturarbeitern 
statt zum Thema „Kultureinrich­
tungen. Ordnung ihres Übergangs 
zu neuen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung", an dem sich 
auch Staats- und Parteifunktio­
näre beteiligten.

Am runden Tisch versammelten 
sich Klub- und Blbllothekmltar- 
belter, Lehrer der Kindermusik­
schulen, der Kunstschule. Sekre­
täre der Partelkomitees, Vorsit­
zende der Exekutivkomitees der 
Dorfsowjets, Mitarbeiter der 
Rayonkomitees der KPdSU, der 
Rayonexekutivkomitees, der Ray. 
onkomsomolkomltees, der Volks­
bildung. der Kulturverwaltung 
des Gebietsexekutivkomitees.

Die Hauptaufgabe des Bera­
tungsseminars bestand darin, 
Meinungen zu tauschen, konkrete 
schlichte Vorschläge e 1 n - 
zubringen, Berührungspunkte zu 
finden und ein konstruktives Ak­
tionsprogramm auszuarbeiten.

Bel der Vorbereitung dieses un­
gewöhnlichen und bis Jetzt noch 
in seiner Art einzigen Seminars 
veranstalteten die Mitarbeiter der 
Rayonabteilung Kultur eine Um­
frage. Ich glaube, daß dieses Se­
minar den Kultur- und Bildungs­
funktionären vieles in der Hin­
sicht gegeben hat, daß Fragen 
und Probleme präzisiert werden 
konnten, die heute Im Bereich un­
serer Kultur bestehen.

Die weitere Atmosphäre des 
Seminars regte zu einer offenen 
gewogenen Aussprache an. Es 
war zu spüren, daß da engagierte 
Menschen zusammentrafen, denen 
die Jetzige Sachlage auf dem Ge­
biet der Kultur nicht gleichgül­
tig Ist.

Was bedeuten neue Bedingun­
gen der Wirtschaftsführung? Nur 
Lohnerhöhung? Oder auch den 
Kultur- und Sportkomplex auf 
dem Lande? Ist er wirklich nötig? 
Macht er sich auch bezahlt? Wie 
sollen die Kultur- und Bildungs­
einrichtungen heute sein? Diese 
Fragen lösten zahlreiche wider­
spruchsvolle Meinungen aus und 
veranlaßten zu Diskussionen und 
zur Suche nach Lösungen. Nie­
mand zweifelte aber, daß diese 
Aussprache nötig war. Denn es 

Im Rahmen der internationalen Konferenz für Menschenrechte ist auf 
dem Revolutionsplatz in Leningrad der Grundstein des Denkmals für die 
Opfer der politischen Repressalien der 30er bis 50er Jahre gelegt wor­
den.

Unser Bild: Während der Zeremonie der Grundsteinlegung.
Foto: TASS

ponlsten ist dornig (entschuldigen 
Sie mich für diesen trivialen 
Satz). Das habe ich am eigenen 
Leib erfahren und erfahre es Im­
mer noch. Ich glaube, genauer ge­
sagt. ich bin sicher, daß Sie Kom­
ponist werden können und sogar 
mit eigenem Gepräge'. Wenn Sie 
sich dazu entschließen, so ver­
dammen Sie mich später nicht.

Schostakowltschs Worte erwie­
sen sich als prophetisch. Das Leben

Menschen der Kunst

Edisson DENISSOW ” Ich versuchteeinfach, mir treu zu bleiben0
0
0
0

stellte Denissow lange auf eine 
harte .Probe, dennoch 
kein einziges Mal von 
dornigen Weg ab.

„In den 60er Jahren 
wir als .Avantgardisten' 
stempelt, wir galten als

wich er 
seinem

wurden 
abge- 

___ ___  .... Schande 
für die sowjetische Musik, die 
Leitung des Komponistenverban­
des und des Kulturministeriums 
der UdSSR meinte, den Kompo­
nisten Denissow gebe es einfach 
nicht. Der Direktor des Musikfe­
stivals In der Schweiz erzählte 
mir, daß er einmal in Paris einen 
unserer Verbandsbosse gefragt ha­
be, warum der Komponistenver­
band der UdSSR entweder nicht 
antwortet oder eine Absage 
schickt, obwohl die andere Seite 
zehn Jahre lang Denissow zum 
Festival einlädt. Der Boß machte 
ein nachdenkliches Gesicht und 
sagte: .Denissow... Denissow? Den 
Namen habe ich nie gehört'. Als 
Musik von Alfred Schnlttke und 
mir in Düsseldorf aufgeführt wur­
de. ich glaube, es war 1979. Heß 
man uns nicht reisen. sondern 
schickte ein Telegramm mit dem 
Inhalt, das Schaffen dieser Kom­
ponisten könne die sowjetische 
Musik nicht repräsentieren. Die 
Haltung des Komponistenverban­
des hat sich bis heute nicht ge­
ändert. Eine andere Sache Ist,

Ist tatsächlich Zelt, mit allem 
Ernst über die Kader zu sprechen. 
Es mangelt an Kräften, viele 
Kulturarbeiter erfüllen ihre Pflich­
ten nicht, viele haben nicht die 
entsprechende Ausbildung. Ist 
es etwa kein großes Problem, daß 
heute in Kindergärten und Schu­
len musikalische Leiter fehlen? 
Übrigens muß man mit der musika­
lischen. Erziehung von Kind auf 
beginnen. Wer singt heute im 
Chor? Die schon über 40 sind, 
die jungen Leute lassen sich für 
den Klub nicht gewinnen. Diese 
Besorgnis klang aus den meisten 
Ansprachen heraus.

Um darauf zurückzukommen: 
Sind die Kultur- und Sportkom­
plexe notwendig? Dort, wo sie 
sich bezahlt machen, mögen sie 
weiterbestehen. Könnte man aber 
in einem kleinen Dorfklub nicht 
ein Haus der Volkskunst oder ein 
Haus der Filmkunst einrichten und 
den Klubleiter für die gesamte 
Kultur- und Bildungsarbeit verant­
wortlich machen? Zu diesem 
Zweck müssen aber die Dorfbe­
wohner zusammenkommen und 
entscheiden, was besser sei. Es 
gibt mehrere Varianten. Sie alle | 
müssen aber den Interessen der 
Menschen, ihrer geistigen Ent- , 
Wicklung entsprechen. Damit muß’ | 
sich gerade der Kulturarbeiter be­
fassen. Das ist eine recht mühe­
volle tagtägliche Arbeit.

Die wichtigsten unter den auf 
dem Seminar geäußerten Meinun­
gen sind diese: Es gilt, eine In­
itiativgruppe zu bilden, die objek­
tiv ein Programm der Kulturent­
wicklung in Jedem Agrarbetrieb 
erstellen, an der Basis ein Pro­
gramm der Ausbildung von Kul­
turarbeitern entwerfen und bestä. 
tigen sowie die Erfahrungen beim 
Übergang der Kultureinrichtungen 
zu neuen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung im Rayon sorgfäl­
tig erforschen könnte; die Partel­
und Staatsfunktionäre müssen in­
tensiver Zusammenarbeit, gegen­
seitige Hilfe, Kontakte mit Mit­
arbeitern Ideologischer Einrich­
tungen pflegen, den Entwicklungs­
perspektiven des Bibliothekwesens 
und anderen Fragen angespannte 
Aufmerksamkeit schenken.

Irene BAUN 
Gebiet Omsk

daß sich die Zelten gewandelt ha­
ben und wir nicht mehr unter 
seiner Kontrolle stehen, wir brau­
chen Jetzt nicht mehr den höch­
sten Segen, wenn wir zu einem 
Festival reisen wollen. Vor 1984 
erwarb das Kulturmlnlsterlum der 
UdSSR keine einzige Note von 
mir. Ich lebte wer weiß wovon, 
verkaufte Bücher. Ich mußte Ja 
meine Kinder ernähren. Vor 
fünf Jahren kam ein sehr felnsln.

nlger und kluger Musiker. Micha­
il Krassnow, ins Ministerium, ich 
kaninte ihn vorher nicht, doch ihm 
habe ich zu verdanken, daß man 
mit mir einen Vertrag über das 
Ballett .Bekenntnis' unterzeichne! 
hat. das Ich für eine Tallinner 
Bühne schrieb“.

„Die Geschichte unserer Kunst 
kennt leider viele Beispiele da 
für, daß Künstler aus dem Leben 
der Gesellschaft ausgeschlossen 
werden, und sie verfügen dann 
verschieden über Ihr Schicksal, 
manche hielten nicht durch und 
reisten aus, manche blieben, fri­
steten ein Hungerdasein, gingen 
jedoch keine Kompromisse ein 
und arbeiteten. Was half ihnen, 
sich von den bedrückenden äuße­
ren Umständen fernzuhalten?“

„Ich hatte immer die Innere 
Überzeugung und habe sie auch 
heute noch, daß ich das tue. was 
ich tun muß Ich war nie ein 
Konformist und ging nie Kom­
promisse ein. Ich war mir immer 
meiner sicher, selbst als häßliche 
Beiträge in der Presse auftauch­
ten und ständig darüber gespro­
chen wurde, Denissow sei unbe­
gabt und dürfe keine Musik 
schreiben. Ich wußte, es gibt für 
mich keinen anderen Weg, ich 
schrieb, schreibe und werde Mu­
sik schreiben. Dmitri Schostako-

Mit einem Bus gelangten die 
Schüler aus Petropawlowsk, Alma- 
Ata und der Siedlung Birlisty, Ge­
biet Koktschefaw, direkt ins... Stein­
zeitalter — in eine neolithische Sied­
lung, entstanden etwa 2000—3000 
Jahre vor unserer Zeitrechnung. 
Schon rund zehn Jahre führen die 
Mitarbeiter der Nordkasachstaner 
archäologischen Komplexexpedifion 
unter der Leitung des Kandidaten 
der Geschichtswissenschaften Viktor 
Seibert am Ufer des Steppenflusses 
Iman-Burluk Ausgrabungen einer

Was meinen Sie dazu?

Die Rabenmutter
„Ich, Schwan. Helene Alex- 

androwna, übergebe meinen Sohn 
Sascha zur Erziehung seinem Va. 
ter Pfundt, Roman Eduardo­
witsch“.

Eine einzige Unterschrift reich­
te, und das dreimonatige Kind 
wunde Halbwaise. Dazu hatte 
sich seine Mutter entschlossen, 
die erst unlängst die qualvolle 
Geburt überstanden hatte und das 
Brustkind noch stillte.

Lene Schwan wurde vor rela­
tiv kurzer Zelt in der Kinder­
kombination Nr. 27 eingestellt. 
Sie begann als Hilfskraft und 
Waschfrau, wurde Kinderpflege­
rin.

„Sie erfüllt Ihre Arbeit ge­
wissenhaft". sagte die Leiterin, 
der Kinderkombination N. I. Ko­
towa „Wir sind mit ihr zufrie­
den. wie übrigens auch die Nach, 
barn N. Krischtal, M. Glumowa 
und J. Krutolapowa in der Barak- 
ke, wo Lene wohnt. Sie ist eine 
gute Hauswirtin, eine gute Mut­
ter... Ja. sie hat einen Sohn — 
Serjosha“.

Warum gibt sie aber das zwei­
te Kind weg? Wenn sie dem er­
sten Kind eine gute Mutter Ist, 
wieso hat sie kein Herz für dßs 
zweite?

Den Fall über den Entzug des 
elterlichen Sorgerechts und über 
die Zwangsvollstreckung von Un. 
terhaltungsansprüchen von Hele­
ne Schwan auf die Klageforde­
rung von Roman Pfundt hin so- 
wie die Gegenklage von Helene 
Schwan wegen Zurückerstattung 
des Kindes, das von R. Pfundt 
erzogen wird, behandelte das Ge­
richt zwei Tage lang. Es wurden 
zahlreiche Zeugen ausgefragt, 
und es wurde das Urteil gefällt...

Aber alles der Reihe nach.
Auf dem Lande lebt Jeder vor

witsch äußerte sich dazu so: 
....Mit großer Genugtuung las 
Ich, wie Sie sich vor meinen kri­
tischen Bemerkungen verteidi­
gen, wie Sie Ihre Werke In 
Schutz nehmen. Das heißt. Sie 
lieben sie. Das spricht ein übri­
ges Mal für Sie. Das heißt, das 
spricht dafür, daß Sie bestimmt 
Komponist werden Ein echter 
Künstler liebt sein Schaffen".

Kraft gab mir auch. daß Ich 
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mlr gegenüber grausamer und 
härter war als meine schlimmsten 
Feinde. Ich bemühte mich, mein 
ganzes Leben mir selbst treu zu 
bleiben. Ich strebte nie nach au­
genblicklichem Erfolg, tat das. 
was ich für notwendig hielt, und 
bemühte mich, ehrlich zu sein. 
Ich finde, ich habe ein glückli­
ches Schicksal. Obgleich es im­
mer nur Schwierigkeiten gab und 
alles darangesetzt wurde, daß ich 
keine Musik schreibe. Doch Ich 
bin von Geburt an störrisch (viel­
leicht. weil ich aus Sibirien stam. 
me), ich tue immer das, was ich 
will, ganz egal, was um mich her­
um geschieht. Weshalb ich glück­
lich bin? Well ich bei dem ausge­
zeichneten Lehrer Wissarion 
Scheballn Unterricht hatte, das 
ganze Leben von Freunden umge­
ben war. von besten Musikern der 
Welt. Die Uraufführungen meiner 
Werke organisierten Musiker, 
die sich um den ausgezeichneten 
Pianisten Alexej Ljubimow zu­
sammenschlossen. Schrieb ich et­
was. so geriet das in die Hände 
ausgezeichneter Interpreten. Mein 
erstes Violinkonzert brachte zum 
Beispiel Gldon Kremer in der La 
Scala zur Uraufführung, Aurele 
Nic.olet, hervorragender Schwei­
zer Flötist, gab mir ein Flöten­
konzert in Auftrag, das Konzert

Eine Reise ins Steinzeitalter
einmaligen Siedlung, die nach die­
ser Ortschaft den Namen Botai er­
hielt.

Zu einer Sensation wurde der 
Fund des Aufenthalsortes der Men­
schen mit einer eigentümlichen Kul­
tur, die hier im Sfeinzeitalter lebten. 
Während der Ausgrabungen wurden 
einzigartige Gegenstände gefunden 
— mehrere Hunderte Werkzeuge,

aller Augen. So war auch das 
Verhältnis zwischen Bene und 
Roman für niemanden ein Ge­
heimnis. Sie ließen Ihre Ehe stan. 
desamtlich registrieren, als Lene 
schon guter Hoffnung war. Die 
Eltern berieten unter sich und 
kauften Ihnen ein Haus. Roman 
ersetzte dem kleinen Serjosha so­
fort den Vater. Er verhielt sich 
gut zu dem Jungen, und das wuß. 
te Jeder. Dann kam der kleine 
Sascha zur Welt. Well aber die 
Renovierungsarbeiten im gekauf­
ten ‘Haus noch nicht abgeschlos­
sen waren, brachte Roman seine 
Frau nach dem Entbindungsheim 
zu den Eltern, half Ihr abends 
nach der Arbeit die Windeln wa­
schen und beschäftigte sich nachts 
auch noch mit der Renovierung.

Zwei Monate später hielten sie 
Einzug. Jetzt hing der Junge Va­
ter buchstäblich an seinem Sohn. 
Jede freie Minute widmete er dem 
Brustkind. Lene reagierte 
schmerzvoll auf sein kühleres 
Verhalten gegenüber Serjosha. 
Roman'hatte seinerseits den Ein­
druck. als ob der Kleine von der 
Mutter vernachlässigt wird, und 
verband den kränkelnden Zu­
stand des Säuglings mit der man­
gelnden Pflege.

In einer beliebigen Familie 
werden sich die Eltern zuweilen 
uneinig wegen der Kinder, doch 
bei Roman und Lene nahmen die 
gegenseitigen Ansprüche und Vor­
würfe oft folgenden Schlußak­
kord: „Nimm deinen Alteren und 
zieh los!" Sie nahm aber beide 
Kinder und ging weg. Nach einer 
wiederholten Szene nahm Roman 
Lene den Schlüssel ab und ließ 
sie nicht mehr ein ins Haus. Die 
Junge Frau war genötigt, sich an 
den Abschnittsbevollmächtigten 
zu wenden 

für Oboe schrieb ich für den be­
sten Oboenspieler der Welt, für 
Alex Holexer...

„Sie haben einmal geäußert, 
Sie hätten mehr von der Malerei 
als von Komponisten gelernt?"

„Das stimmt. Von allen Kunst­
gattungen steht die Malerei der 
Musik am nächsten. Besonders 
liebe Ich die Malerei, die mir 
wie lebendige Musik vorkommt. 
Vor drei Jahren schrieb ich das

ö 
0 
o 
0 
0 
0

Werk .Drei Bilder von Paul 
Klee'. Für mich klingt seine Ma­
lerei. und das ist kein Zufall, 
denn Paul Klee, den man bei uns 
leider wenig kennt, war Geiger 
mit Konservatoriumsabschluß. 

Warum zum Beispiel wählte ich 
als Vorlage für meine Oper VI- 
ans Roman .Der Fluß des Tages'? 
Well mich an diesem Roman fas­
zinierte, daß er wie Musik klingt, 
die man nur hören muß. Boris 
Vlan war ein begabter Musiker, 
ein ausgezeichneter Komponist 
und. wie man sagt, ein guter Po­
saunist. Wenn du In deiner Seele 
ein Musiker bist, wird die Musik, 
die In dir lebt, was Immer du . 
auch tust, in delen Taten mltklln- 
gen. Überhaupt bedeutet Schön­
heit In der Kunst ungeheuer viel. 
Ich medne die Schönheit des Ge­
dankens, wie ihn Mathematiker 
oder der Komponist Weber ver­
standen. Außerdem sahen die 
Komponisten heute ein, daß die 
Farbe der Musik imstande ist. ei­
ne solche musikalische Informa­
tion In sich zu trägem, wie auch 
die Komponenten des Rezitativs.

Egoismus und Egozentrismus 
kann Ich nicht ausstehen. Ich 
glaube, jeder Mensch muß ein 
bißchen Don Quichotte sein. Ist 
das nicht der Fall, so hat er schon 
eine Menge verloren.

Haushalfsgegenstände, Schmucksa­
chen und Tierknochen, deren Erfor­
schung die Lebensweise, die Bauart 
der Wohnsfätfen und sogar das Äu­
ßere der Ureinwohner von Botai 
feststellen half.

Unsere Bilder: Expedifionsmitglie- 
der — Studenten der historischen 
Fakultät der Pädagogischen Hoch­
schule Petropawlowsk Alexander Lu-

Das gemeinsame Leben wollte 
und wollte nicht den richtigen 
Lauf nehmen. Schließlich blieb 
die Junge Frau mit zwei Kindern 
auf der Straße, denn auch die El­
tern verweigerten ihr das Ob­
dach.

„Was wäre denn das für ein 
Leben?!" erklärt die Mutter von 
Lene. „Der eine schläft ein, und 
der andere erwacht und brüllt. 
Da hätte man Ja nach der Arbeit 
gar nicht ausruhen können".

Man verweigert der Tochter 
die Möglichkeit, im elterlichen 
Haus zu leben und gibt ihr den 
Rat: Sie solle ihren Jüngsten 
Sohn dem Vater überlassen, we­
nigstens für die Zeit, bis sie ei­
ne Wohnung erhalten hat. Denn 
mit zwei Kindern werde sie es 
schwer haben. Und sie sei doch 
auch noch Jung, und habe noch 
das ganze Leben vor sich...

So lebte der kleine Sascha 
bald bei der Mutter. bald beim 
Vater, und der Abschnittsbevoll­
mächtigte war Zeuge des Fami­
liendramas. Einmal erklärten Le­
ne und ihr Vater gegenüber dem 
letzteren: „Nimmt Pfundt das 
Kind nicht, lassen wir es hier in 
ihrem Arbeitszimmer!“

Nach langem Wortgefecht, ent­
schied sich Roman: ..Unterschreib, 
daß du mir das Kind abtrittst!"

Im Frühjahr wird der kleine 
Sascha zwei Jahre alt. Vom Foto 
blickt ein sorgenlos lächelnder 
Knirps mit gesunder Gesichts­
farbe auf uns.

„Wir haben gesehen, wie das 
Kind aussah. als die Mutter es 
dem Vater überließ. Mit einem 
Wort — vernachlässigt. Es schrie 
nicht einmal, wie andere Kinder 
schreien, sondern piepste nur. 
Soviel wir uns erinnern, wird der 
Junge stets vom Vater umsorgt. 
Die Pflege Ist vorbildlich. Die 
Mutter aber haben wir In den. an­
derthalb Jahren kein einziges Mal 
gesehen", erzählen die Nachbarn.

„Wir fühlten mit Roman und 
halfen Ihm, das Kind im Kinder­
garten unterzubrlngen“, erzählen 
die Kollegen von Pfundt. „Der 
Junge kränkelt oft, und der Va­
ter pflegt Ihn dann selbst. Wir 
zeigen Mitgefühl für die Kinder

Es herrscht viel Eitelkeit un­
ter den Leuten. Und nicht der 
natürliche Wunsch, geachtet zu 
werden, der sich aus der eigenen 
Achtung vor dem Menschen, un­
abhängig von seinem Rang, er­
gibt, sondern eben Eitelkeit, d. h. 
das Verlangen, daß man seine 
Person als etwas Besonderes 
sieht, dabei nicht von seinen 
menschlichen Eigenschaften aus­
geht, sondern davon, was eigent­
lich keinen Wert hat — Rang. 
Auszeichnungen, sogar Mängel, 
die in den Rang guter Eigen­
schaften erhoben werden. Diese 
Eitelkeit hat viel Ungerechtigkei­
ten im Leben und in der Kunst 
zur Folge. Dabei reicht doch der 
Platz für alle, natürlich nur. wenn 
du diesen Platz zu Recht ein­
nimmst, entsprechend deiner Be­
gabung.

Echte Kunst, echte Musik sind 
Immer geistig. Nicht ohne Grund 
war die Musik Jahrhundertelang 
mit der Kirche verbunden. Der 
Mensch kann ohne Glauben nicht 
leben. Ohne Glauben an einen an­
deren Menschen, an den endgülti­
gen Sieg des Guten, der Gerech­
tigkeit. Dabei spielt es letztend­
lich keine Rolle, woher er den 
Glauben schöpft, die Hauptsache, 
daß das moralisch ist und Ihm, Ja 
allen Menschen hilft, reiner, ehr­
licher. stärker zu sein.

„Halten Sie das für möglich?“
„Ich bin einfach von Natur 

aus Optimist. Sogar in den 
schwersten Zelten, als ich nichts 
zu essen hatte (und das war so), 
glaubte ich doch, daß es Im Le­
ben mehr Gutes als Schlechtes 
gibt. Auch Jetzt bin Ich dieser 
Meinung, obwohl man so viele 
Jahre darauf aus war. In uns alle 
geistigen Fähigkeiten und Eigen­
schaften zu töten. Neuhaus hat 
einmal gesagt: .Gegen den 
menschlichen Geist anzukämpfen 
Ist nutzlos und sinnlos'. Ebenso 
wenig kann man wahre Kunst tö­
ten. Bedenken Sie doch nur. wie 
viele Jahrzehnte In Tischen, Ate­
liers und Magazinen Echtes lager­
te. und Jetzt drängt es ans Licht 
Das ist doch wunderbar. Endlich 
werden wir allmählich wieder an 
echte Werte herangeführt Und 
das heißt die geistige Erneuerung 
beginht“.

Aus: „Kultur und Leben" 

zenko (v. I. n. r.) und Olga Hartung 
mit den Schülern Viktor Petrow und 
Jewgeni Sawali.

Jewgeni Tetjuchin, Leiter der Ex­
perimentalgruppe „Rekonstruierung 
altertümlicher Technologien der 
Steinbearbeitung” und Student im 
5. Studienjahr an der Historischen 

Fakultät der Pädagogischen Hochschu­
le Petropawlowsk (mitte) mit seinen 
Helfern Serjosha Djatschenko (links) 
und Sascha Bondar beim Bohren ei­
nes Steins nach uralter Technologie.

Fotos: KasTAG

Armeniens, Saschas Mutter aber 
hat mit dem eigenen Sohn kein 
Mitgefühl."

„Nicht Jede Mutter versteht 
es, ihr Kind so zu umsorgen, wie 
Roman es tut", meint A. Llsjlch, 
Erzieherin in der Kinderkombina­
tion Nr. 27. „Lene arbeitet Ja in 
unserem Kindergarten, wo auch 
Sascha tagsüber aufgehoben ist. 
In all der Zelt hat sie sich nur 
ein paar Mal für ihren Sohn in­
teressiert und sich Ihm genähert. 
Man sieht aber, daß sie es nicht 
braucht..."

Unbehaglich fühlten sich bei 
Jener Gerichtsverhandlung Frau­
en und Männer. Verheiratete und 
Ledige, ältere und auch Jüngere 
Leute. Unbehaglich, well diese 
von Angesicht schwächliche jun­
ge Frau mit verweintem Gesicht 
sorgenlos leben konnte, wissend, 
daß irgendwo ihr kleiner Sohn als 
Halbwaise aufwächst. Daß er 
kränkelt, weint oder auch lä­
chelt Daß er sein erstes Wort 
„Mutti" an die Oma richtet... So­
gar gänzlich heruntergekommene 
Trinkerinnen, denen das elterliche 
Sorgerecht entzogen wurde, klam­
mern sich an die letzte Hoffnung, 
ihr Kind nochmals im Internat 
zu sehen. Sie suchen Jede Gele­
genheit dazu wahrzunehmen trotz 
aller Verbote, sie richten Klagen 
und Bittgesuche an verschiedene 
Instanzen.

Manche Zeugen bemitleiden 
Lene: Sie habe sich die Sache 
schon immer zu Herzen genom­
men. sie wollte das Kind zurück­
nehmen, sie sei bereit dazu! Ja, 
man könnte sie vielleicht bemit­
leiden. doch ist es geheuchelter 
Humanismus, den sie zur Schau 
trägt. Denn sie „wollte“ nur und 
hat nie etwas tatsächlich unter­
nommen. Die Tränen, die sie heu­
te weint, sind keine Reue, es Ist 
einfach Mitleid mit sich selbst. 
Sie weint, well es eine Schande 
Ist, wenn man dir öffentlich das 
Recht entzieht. Mutter zu heißen.

Das Gerichtsurteil lautete: Im 
Interesse des Kindes soll es mit 
dem Vater bleiben...

Olga KLEMENS
Gebiet Kustanal

Praktische 
Ratschläge

Für Handwerker
Ein beleuchtendes Außenther­

mometer
Während langer, dunkler Win­

terabende ist es schwierig, am 
Fensterthermometer die Außen­
temperatur abzulesen. D 1 e- 
ses Problem läßt sich 
durch eine eingebaut® 
Skalenbeleuchtung lösen. In die 
üblichen, normalgroßen Fenster­
thermometern passen Lämpchen 
der Größe, wie wir sie für Ta­
schenlampen verwenden, nicht 
hinein. Wir erwerben in einem 
Geschäft zwei Kleinstlämpchen, 
und zwar weiße oder glasklare 
4-V^Lämpchen, sowie passende 
Fassungen. Ausnahmsweise neh­
men wir die kleinste erhältliche 
Fassung für Lötanschluß.

Von dem Thermometer lösen 
wir vorsichtig die untere Kappe, 
die meistens nur stramm auf das 
Glasrohr geschoben oder leicht 
lösbar angekittet Ist. Metallkap­
pen haben immer einige Luftlö­
cher im Kappenrad, durch die wir 
eine Leitung ziehen können. Bei 
Plastkappen stechen wir das not­
wendige Loch mit einem heißen 
Nagel ein (nicht bohren, denn 
Plast platzt leicht!), falls es nicht 
sowiesoschon vorhanden Ist. Die 
beiden Lämpchenfassungen ver­
binden wir so, wie es das Bild 
zeigt. Wenn wir steifen Draht 
verwenden (Isolierung bis dicht 
an die Lampenfassung belassen, 
sonst gibt es Kurzschlüsse!!), 
genügt das bereits, um die Lam­
pen in der richtigen Lage zu hal­
ten. An den Lampenfassungen 
vorhandene Befestigungslaschen 
schneiden wir ab oder biegen sie 
so um, daß die Fassungen sich 
klemmend In das Thermometer­
rohr hinter der Skale einschieben 
lassen. Weitere Befestigungen 
sind nicht nötig. Die Zuleitungs­
drähte führen wir durch das Loch 
in der unteren Kappe heraus und 
machen sie gleich so lang, daß 
sie bis in das Zimmer zu Batterie 
und Schalter reichen. Danach 
wird die untere Thenmometerkap- 
pe wieder aufgesetzt und die Lei­
tung am Durchführungsloch mit 
einem kleinen Pfropfen aus Kr-1 
mässe oder Kitt festgelegt. J. 
schließen wir probeweise erst env 
mal die Batterie direkt an, um zu 
sehen, ob die Lampen leuchten 
und hinter der Skale an der gün­
stigster Stelle sitzen. Falls sich 
die Lampen in ihre Fassungen zu 
leicht einschrauben lassen, legen 
wir sie, fest eingeschraubt, am 
Gewinde mit einem kleinen Trop­
fen Alleskleber fest, damit sie 
sich später durch die Erschütte­
rungen nicht lösen können. Nun­
mehr wird das Thermometer wie­
der an seinen Platz montiert.

Die Leitung führen wir durch 
eine kleine Bohrung im Fenster­
rahmen, die wir mit etwas Knet­
masse abdichten. Das Einklem­
men der Drähe In der Fensterfu­
ge Ist zwar einfacher, aber öffnen 
wir das Fenster häufig, hält der 
Draht nicht sehr lange. Allerdings 
läßt sich etwas vorbeugen: An der 
Stelle, an der die Leitung den 
Fensterrahmen kreuzt, verwenden 
wir entweder Litze oder drehen 
den Draht dort über einen Blei­
stift zu einer federnder Spirale. 
Dann kann die Leitung auch bei 
häufigen Bewegen nicht so bald 
brechen. Innen am Fenster sehen 
wir einen Drucktaster (Klingel­
knopf) vor, mit dem die Batterie, 
die Ihren Platz unter der Fenster­
bank bekommt, nur beim Ablesen 
kurz eingeschaltet wird. Dadurch 
vermeldet man vor allem ein Auf­
helzen des Thermometers und so­
mit ein Verfälschen des Tempera­
turwertes durch die Lampenwär­
me.

Für den Gartenfreund
Im Oktober
Wer nicht gleich zum Pflanzen 

gekaufter Obstbäume kommt, 
muß sie in feuchter Erde etn- 
sohlagen. Dabei ist darauf zu 
achten, daß die Erde ’ auch zwi­
schen die Wurzeln gelangt. Nach 
dem Einschlagen wird die Erde 
leicht eingetreten und tüchtig naß 
gemacht.

Bei den Obstbäumen unter­
scheidet man zwischen 
Hoch-, Halb-, und Viertelstäm­
men. Sie unterscheiden sich im 
Kronenaufbau nicht, sondern nur 
in der Stammhöhe. Bel Hoch 
stamm beträgt sie 1,80 bis 2,00 
Meter, bei Halbstamm 1,50 Me­
ter und beim Viertelstamm 1,00 
bis 1,20 Meter.

Chefredakteur i. V. 
Jakob GERNER
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